
Abfallbilanz 2019 
Ressourcen aus unserer kommunalen Kreislaufwirtschaft



Liebe Leserin, lieber Leser,

die Corona-Pandemie stellt 

auch die Kreislauf- und 

Abfallwirtschaft vor beson-

dere Herausforderungen. 

Eine geordnete Abfallent-

sorgung ist insbesondere 

aus hygienischen Grün-

den entscheidend für die 

Gewährleistung einer si-

cheren Infrastruktur. Die öffentlich-rechtlichen Ent-

sorgungsträger und die Entsorgungswirtschaft haben 

die aktuellen Herausforderungen bisher hervorragend 

gemeistert. Es zeigt sich, dass sie auch für neuartige 

Krisensituationen gewappnet sind.

Inwieweit sich die Pandemie zahlenmäßig auf die Ab-

fallaufkommen auswirkt, wird sich endgültig erst in 

der Abfallbilanz 2020 zeigen. Durch den unfreiwilligen 

Aufenthalt vieler Menschen zu Hause erwarten wir für 

dieses Jahr etwas höhere Abfallmengen. Zudem wur-

den vielerorts Entrümpelungsaktionen durchgeführt 

und es waren mehr kontaminierte beziehungsweise 

infektiöse Abfälle zu entsorgen. 

Erfreulicherweise können wir für die Abfallbilanz 

2019 beim Hausmüll einen leichten Rückgang beim 

Pro-Kopf-Aufkommen feststellen. Dem gegenüber 

ist das Aufkommen an getrennt gesammelten Bio-

abfällen erneut leicht gestiegen. Gerade der Bioab-

fall leistet einen wichtigen Beitrag zum Umwelt- und 

Klimaschutz. So ist die Bioabfallwirtschaft nicht nur 

Entsorger, sondern auch Produzent von Komposten, 

Rohstoffen und regenerativen Energien, die weitere 

innovative Nutzungsmöglichkeiten finden können. 

Mit einem ehrgeizigen Förderprogramm haben wir den 

Bau einer Infrastruktur für die Phosphorrückgewin-

nung aus Klärschlämmen angeschoben. Im Rahmen 

dieses Programmes ist im letzten Jahr die landesweit 

erste stationäre Vollstromanlage zur Rückgewinnung 

von Phosphor aus Klärschlamm auf der Kläranlage 

Göppingen in Betrieb gegangen. Weitere Anlagen 

werden 2020 und 2021 folgen. Damit werden zugleich 

zusätzliche Kapazitäten zur thermischen – und klima-

neutralen! – Verwertung von Klärschlämmen geschaf-

fen, die aufgrund der Energiewende nicht mehr in 

Kohlekraftwerken mitverbrannt werden können. 

Der neue Aktionsplan für die Kreislaufwirtschaft als 

Teil des Europäischen Green Deal stellt uns alle vor 

neue Herausforderungen. Ressourceneffizienz und 

Kreislaufwirtschaft haben einen nicht unerheblichen 

Beitrag zum Klimaschutz und zur Bereitstellung von 

Sekundärrohstoffen zu leisten. Kreislaufwirtschaft im 

Sinne der EU – und des Landes Baden-Württemberg 

– meint aber nicht nur „Recycling“, sondern vor allem 

auch Ressourceneffizienz, Abfallvermeidung und eine 

lange Nutzungsdauer. Es geht darum, die Wirtschaft 

nachhaltiger zu machen, weg von der Wegwerfgesell-

schaft, hin zu einer nachhaltigen Wirtschaft, in der das 

Wirtschaftswachstum und der Konsum vom Ressour-

cenverbrauch entkoppelt sind. Dieser Herausforde-

rung werden wir uns in den nächsten Jahren stellen. 

Um der derzeit in der breiten Öffentlichkeit und auf 

allen gesellschaftlichen Ebenen diskutierten „Kunst-

stoffproblematik“ zu begegnen, haben wir außerdem 

im Umweltministerium eine Projektgruppe „Kunst-

stoffe & Verpackungen“ eingerichtet, die sich ak-

tueller kunststoffrelevanter Themen annimmt und 

Maßnahmen zur Kunststoffvermeidung und optimier-

ten Kunststoffverwertung erarbeitet. 

Man kann erkennen: Zahlreiche Einzelprojekte und 

-maßnahmen tragen dazu bei, die Kreislaufwirtschaft 

in Baden-Württemberg weiter voranzubringen. Diese 

Maßnahmen begleitet das Umweltministerium mit einer 

umfangreichen Informations- und Öffentlichkeitsarbeit.
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Der Ressourceneffizienz- und Kreislaufwirtschafts-

kongress, das Bioabfallforum, der Phosphorkongress 

oder der Fachkongress zum nachhaltigen Bauen 

sind inzwischen weit über die Grenzen von Baden-

Württemberg hinaus bekannte Tagungen, mit denen 

Wissen und Erfahrungen der unterschiedlichen Ak-

teure zusammengeführt werden. Außerdem unter-

stützt das Umweltministerium in diesem Jahr den 

Kongress „#Plastikverhütung“, bei dem Bürgerinnen 

und Bürgerinnen sowie kommunale Initiativen die 

Möglichkeit zum Austausch über Fragen zum Thema 

Kunststoff haben. 

Land, Kommunen und Wirtschaft arbeiten bei der 

Abfallbilanz seit vielen Jahren sehr erfolgreich zusam-

men. Für die zeitnahe Bereitstellung der Daten durch 

die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger und die 

wichtige Pflege unserer Abfalldatenbank durch das 

Statistische Landesamt möchte ich mich bei allen Be-

teiligten ganz herzlich bedanken.

Franz Untersteller MdL 

Minister für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft des Landes Baden-Württemberg



Allgemeine Hinweise zu den Zahlen der Abfallbilanz

Zur Berechnung der einwohnerbezogenen Abfallaufkommen für die Abfallbilanzen werden Einwohnerzahlen aus der amtlichen Bevölkerungsfort-

schreibung mit Stand 30.06. des jeweiligen Jahres verwendet.

Beginnend mit dem Jahr 2011 basiert die amtliche Bevölkerungsfortschreibung nicht mehr auf Basis der Volkszählung 1987, sondern auf dem 

Zensus 2011. Um die Auswirkungen der Umstellung sichtbar zu machen, werden die Pro-Kopf-Aufkommen für das Jahr 2011 mit beiden Fort-

schreibungen berechnet und nebeneinander dargestellt.

Differenzen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen. 

–   nichts vorhanden            .   kein Nachweis vorhanden oder geheim zu halten            0   Mengen vorhanden, gerundeter Wert

Fotografie: Sunny Studio (Fotolia)
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Aktuelles aus der Kreislaufwirtschaft

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Auf einen Blick

  Die Stadt- und Landkreise erfüllen in Baden-Württemberg die Aufgaben der öffentlich-rechtlichen Ent-

sorgungsträger (örE). Sie erstellen jährlich eine Abfallbilanz über Art, Menge, Herkunft und Verbleib der in 

ihrem Gebiet angefallenen und von ihnen entsorgten Abfälle. Auf einen Blick werden auf zwei Doppelseiten 

die wichtigsten Ergebnisse der Abfallbilanz 2019 kompakt dargestellt.

Im Jahr 2019 wurden insgesamt rund 12,24 Millionen Tonnen an Abfällen über die örE entsorgt. Im We-

sentlichen bestand das kommunale Abfallaufkommen aus rund 5,29 Millionen Tonnen an Abfällen aus dem 

Siedlungsbereich sowie aus rund 6,73 Millionen Tonnen an Baumassenabfällen (Bauschutt, Straßenaufbruch, 

Bodenaushub). Im Vergleich mit dem Vorjahr stieg das Aufkommen an Siedlungsabfällen um gut 1 Prozent, die 

Menge der entsorgten Baumassenabfälle nahm leicht ab.

A
bb

ild
un

g 
1

A
bb

ild
un

g 
2

6 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

KOMMUNALES ABFALLAUFKOMMEN 2019: 

INSGESAMT LEICHTER RÜCKGANG DER ENTSORGTEN MENGEN

AUFKOMMEN AN KOMMUNALEN SIEDLUNGSABFÄLLEN 2019
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Aktuelles aus der Kreislaufwirtschaft Kapitel 2Auf einen Blick

ZIELE FÜR EINE NACHHALTIGE KREISLAUFWIRTSCHAFT

WENIGER HAUSMÜLL DURCH DIE BIOTONNE
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Das Kreislaufwirtschaftsgesetz schreibt vor, dass seit 1. Januar 2015 häusliche Bioabfälle getrennt vom übrigen 

Hausmüll zu erfassen sind. Im Jahr 2019 boten 37 der 44 Stadt- und Landkreise in Baden-Württemberg ihren 

Bürgerinnen und Bürgern flächendeckend eine Biotonne (oder Biobeutel) an. Im Zuge der zunehmenden Ge-

trenntsammlung von häuslichen Bioabfällen nahm das Hausmüllaufkommen in Baden-Württemberg seit 2011 

von 128 kg /Ea auf 118 kg /Ea ab.

Mit dem Abfallwirtschaftsplan (AWP) hat sich das Land Baden-Württemberg klare Ziele gesetzt, um die nachhal-

tige Bewirtschaftung der Siedlungsabfälle weiter auszubauen. Im Vordergrund stehen die Handlungsfelder Bio- 

und Grünabfall, Abfallvermeidung, Wertstoffe, Klärschlamm, Elektro- und Elektronikaltgeräte und Bauabfälle.

7Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

* Nach der Sortierung, einschl. Duale Systeme; aufgrund eingeschränkter Datenverfügbarkeit sind die Mengen aus den Dualen Systemen unvollständig.
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Auf einen BlickAuf einen Blick
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Die getrennte Sammlung ist eine wichtige Voraussetzung, damit Bioabfälle hochwertig verwertet werden 

können. 48 Prozent der Abfälle aus der Biotonne durchliefen 2019 (2018: 39 Prozent) eine so genannte Kas-

kadennutzung: Zuerst entsteht aus den Bioabfällen in einer Vergärungsanlage energiereiches Biogas, dann 

werden die Gärreste zu hochwertigen Düngemitteln (flüssiger Gärrest und/oder Kompost) weiterverarbeitet. 

Die übrigen 52 Prozent der Biotonnenabfälle wurden direkt in einer Kompostierungsanlage zu Kompost 

umgewandelt. Für diese Abfälle sollen noch Vergärungsanlagen im Land gebaut werden.

48 PROZENT DER ABFÄLLE AUS DER BIOTONNE GINGEN IN VERGÄRUNGSANLAGEN

 ABFALLGEBÜHREN SIND GESTIEGEN

Die Abfallgebühren werden in jedem Stadt- und Landkreis durch individuelle Gebührensatzungen festgelegt. 

Im Vergleich zum Vorjahr sind die durchschnittlichen Jahresabfallgebühren für einen 4-Personen-Haushalt um 

5,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Sinkende Wertstofferlöse, auslaufende Verträge für Abfuhrleis-

tungen, steigende Verbrennungspreise und Investitionen in die Infrastruktur wirken sich auf die Gebühren aus.

8 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg



9Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Auf einen Blick
A

bb
ild

un
g 

8
A

bb
ild

un
g 

7

2019 wurden 99 Prozent der Klärschlämme aus Baden-Württemberg energetisch verwertet. Mit der Abkehr von 

der bodenbezogenen Verwertung und der bereits im Jahr 2012 veröffentlichten Phosphor-Rückgewinnungs-

strategie wurden die gesetzlichen Vorgaben der 2017 novellierten Klärschlammverordnung im Land vorweg-

genommen. 

Nicht in allen Regierungsbezirken sind die gesetzlich geforderten Restlaufzeiten von zehn Jahren bei den De-

ponieklassen I und II gegeben. In weiten Teilen des Landes ist deshalb zusätzlicher Deponieraum zu schaffen.

9Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

KLÄRSCHLAMM NAHEZU VOLLSTÄNDIG VERBRANNT

VERFÜGBARE DEPONIEKAPAZITÄTEN IM LAND UNGLEICH VERTEILT



Fotografie: Marcel Mooij (Adobe Stock)

Fotografie: Marcel Mooij (Adobe Stock)
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1.
1.1 UMGANG MIT DER CORONA-PANDEMIE

  Die Corona-Pandemie stellt auch die gesamte 

Entsorgungswirtschaft vor große Herausforderungen. 

Insbesondere aus hygienischen Gründen ist eine ge-

ordnete Abfallentsorgung entscheidend für die Ge-

währleistung einer sicheren Infrastruktur. Darüber 

hinaus waren die in der Abfallwirtschaft tätigen Be-

schäftigten vor Infektionen zu schützen. Hierzu wur-

den durch das Umweltministerium Leitlinien zur 

Entsorgung von kontaminierten Abfällen erlassen. 

Die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger in Ba-

den-Württemberg haben mit vielfältigen Maßnahmen 

auf die aktuelle Herausforderung reagiert. Dazu zäh-

len unter anderem Sicherheitsvorkehrungen auf den 

Wertstoffhöfen wie Beschilderungen, Zugangsrege-

lungen oder Mindestabstände. Die damit verbundene 

teilweise Schließung der kommunalen Wertstoffhöfe 

konnte erfreulicherweise bald zurückgenommen wer-

den. Dies war besonders geboten, weil das Aufkom-

men an Wertstoffen in den Haushalten ebenso wie 

andere Abfallfraktionen durch die coronabedingte 

Heimarbeit beziehungsweise Kurzarbeit bundesweit 

nach Angaben des Verbandes der kommunalen Unter-

nehmen erkennbar angestiegen ist.

Mit Hilfe der eingeleiteten Maßnahmen konnten der 

Ausfall zentraler Teile unserer kommunalen Kreislauf-

wirtschaft sicher verhindert und die Beschäftigten bei den 

öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgern und den be-

auftragten Unternehmen der privaten Entsorgungswirt-

schaft bestmöglich vor Ansteckungsgefahren geschützt 

werden. Dies ist auch für die Zukunft zentrales Ziel. 

1.2 PLANUNGEN UND REGELUNGEN AUF 

EU- UND BUNDESEBENE

GREEN DEAL / NEUER EU-AKTIONSPLAN 

FÜR DIE KREISLAUFWIRTSCHAFT – FÜR 

EIN SAUBERERES UND WETTBEWERBS-

FÄHIGERES EUROPA 

  Der neue Aktionsplan für die Kreislaufwirtschaft 

als Teil des Europäischen Green Deal stellt uns alle 

vor neue Herausforderungen. Ressourceneffizienz und 

Kreislaufwirtschaft haben einen nicht unerheblichen 

Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. Kreislaufwirt-

schaft im Sinne der EU – und des Landes Baden-Würt-

temberg – ist „zirkuläre Wirtschaft“. Es geht darum, 

die Wirtschaft nachhaltiger zu machen, weg von der 

Wegwerfgesellschaft, hin zu einer nachhaltigen Wirt-

schaft, in der das Wirtschaftswachstum und der Kon-

sum vom Ressourcenverbrauch entkoppelt sind. 

Hierzu kombiniert der Aktionsplan Kreislaufwirt-

schaft Maßnahmen zur Erreichung dreier zentraler 

Ziele: das Design nachhaltiger Produkte, die Stärkung 

der Positionen von Verbrauchern und öffentlichen 

Auftraggebern und die Förderung des Kreislaufprin-

zips in Produktionsprozessen. Der Aktionsplan ent-

hält darüber hinaus auch für den Abfallbereich 

Maßnahmen, wobei das Ziel darin besteht, das Abfall-

aufkommen vom Wirtschaftswachstum noch stärker 

zu entkoppeln und dafür die Menge der nicht recycel-

ten Siedlungsabfälle bis zum Jahr 2030 zu halbieren. 

Aktuelles aus der
Kreislaufwirtschaft

Fotografie: Marcel Mooij (Adobe Stock)
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Aktuelles aus der Kreislaufwirtschaft

Damit aus unserem „Abfall von heute“ die „Rohstoffe 

von morgen“ gewonnen werden können, sollen ein-

heitlichere Rahmenbedingungen für die Abfallsamm-

lung geprüft und gegebenenfalls geschaffen werden. 

Weiter geht es darum, vorhandene Schadstoffe aus 

den Abfällen auszuschleusen, den Einsatz von soge-

nannten Rezyklaten zu fördern und in der EU einen 

stabilen Markt für Sekundärrohstoffe zu schaffen. Die 

Impulse aus der EU für ein nachhaltiges Wirtschaften 

werden in der Zukunft vermehrt zu Anpassungen der 

bestehenden Regeln führen.

EINWEGKUNSTSTOFFRICHTLINIE

Die Richtlinie (EU) 2019/904 über die Verringerung 

der Auswirkungen bestimmter Kunststoffprodukte 

auf die Umwelt, die auch „Single-Use-Richtlinie“ ge-

nannt wird, ist die Reaktion der Europäischen Union 

auf das Littering in der Umwelt und soll zudem den 

Verbrauch von Einwegkunststoffprodukten reduzie-

ren. Sie muss bis spätestens 3. Juli 2021 in nationales 

Recht umgesetzt werden. 

Die Richtlinie adressiert unter anderem folgende 

Ziele:

•	Verbrauchsminderung – dies betrifft To-Go-Lebens-

mittelbehälter und Getränkebecher.

•	Verbot – dies betrifft mehrere Einwegkunststoffpro-

dukte, unter anderem Wattestäbchen, Trinkhalme, 

Einwegbesteck, Rührstäbchen, Teller, Luftballon-

stäbe sowie To-Go-Lebensmittelbehälter, Geträn-

kebecher und Getränkeflaschen aus Polystyrol.

•	Anforderungen an das Produktdesign – dies betrifft 

Einweggetränkeflaschen aus Kunststoff. 

•	Kennzeichnungsvorschriften hinsichtlich Littering 

sowie sachgerechter Entsorgung, dies betrifft Ge-

tränkebecher, Hygieneeinlagen, Feuchttücher und 

kunststoffhaltige Tabakfilter.

Weitere Regelungen betreffen die Ausweitung der 

Herstellerverantwortung sowie Sensibilisierungspflich-

ten. Letztere sollen die Verbraucherinnen und Ver-

braucher über das Littering aufklären und Anreize für 

ein verantwortungsvolles Verbraucherverhalten setzen.

Um eine rein nationale Maßnahme handelt es sich 

dagegen bei der Ersten Novelle zur Änderung des 

deutschen Verpackungsgesetzes. Hierbei wird das In-

verkehrbringen von leichten Kunststofftragetaschen 

(Wandstärke weniger als 50 Mikrometer) verboten, 

wobei besonders leichte Kunststofftragetaschen mit 

einer Wandstärke von weniger als 15 Mikrometern 

(zum Beispiel Obst- und Gemüsebeutel) vom Verbot 

ausgenommen sind.

NOVELLIERUNG DES KREISLAUFWIRT-

SCHAFTSGESETZES DES BUNDES 

Das EU-Legislativpaket zur Kreislaufwirtschaft vom 

4. Juli 2018 enthält Änderungen von sechs EU-Richt-

linien (Abfallrahmenrichtlinie, Deponierichtlinie, 

Verpackungsrichtlinie sowie die Richtlinien über 

Altfahrzeuge, über Altbatterien und über Elektroalt-

geräte). Das Ziel des Legislativpaketes besteht darin, 

eine stärker kreislauforientierte Wirtschaft zu schaf-

fen, bei der es darum geht, den Wert von Produkten, 

Stoffen und Ressourcen innerhalb der Wirtschaft so 

lange wie möglich zu erhalten. Das Paket war bis 

zum 5. Juli 2020 in deutsches Recht umzusetzen.  

In diesem Zusammenhang wird derzeit das Kreis-

laufwirtschaftsgesetz des Bundes (KrWG) novelliert. 

Im Rahmen der Umsetzung wird Deutschland unter 

anderem eine sogenannte Obhutspflicht einführen. 

Dies ist ein echtes Novum. So soll die Vernichtung 

von Retouren sowie von Warenüberhängen be-

schränkt werden. Weitere Änderungen betreffen die 

Hersteller und Vertreiber von Einwegkunststoffpro-

dukten. Diese sollen sich zukünftig an den Kosten 

der Reinigung des öffentlichen Raumes beteiligen; 

die Kosten mussten bislang ausschließlich die Bür-

gerinnen und Bürger tragen. Dies ist nur ein kleiner 

Ausschnitt aus einer Vielzahl geplanter Regelungen. 

NOVELLEN DES BATTERIEGESETZES UND 

DES ELEKTRO- UND ELEKTRONIKGERÄTE-

GESETZES 

Im Sommer 2020 wird das Batteriegesetz novelliert. 

Das Ziel besteht in der dauerhaften Sicherstellung 

einer flächendeckenden Sammlung und hochwertigen 

Verwertung von Altbatterien und Altakkumulatoren 

sowie der Umsetzung europarechtlicher Vorgaben.
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Kapitel 1Aktuelles aus der Kreislaufwirtschaft

Um die Sammelmengen der Elektro- und Elektronik-

altgeräte zu steigern, soll die Rückgabe von Altgeräten 

für die Bürger vereinfacht werden. In der dazu geplan-

ten Novelle des Elektro- und Elektronikgerätegesetzes 

sollen zusätzlich europarechtliche Vorgaben umgesetzt 

werden. Laut dem Bundesministerium für Umwelt, Na-

turschutz und nukleare Sicherheit (BMU) soll das Gesetz 

noch in dieser Legislaturperiode verabschiedet werden.

DEPONIEVERORDNUNG 

Gegenstand des EU-Legislativpaketes zur Kreislauf-

wirtschaft war auch die Novellierung der Deponie-

richtlinie, deren Maßgaben bis zum 5. Juli 2020 in 

nationales Recht zu übernehmen waren. Die ent-

sprechend novellierte Deponieverordnung wurde am 

30. Juni 2020 verkündet.

Nach der neuen Deponieverordnung dürfen getrennt 

gesammelte Abfälle, die zum Zweck der Vorbereitung 

zur Wiederverwendung oder zum Zweck des Recyclings 

gesammelt wurden sowie Abfälle, die für das Recycling 

geeignet sind, nicht mehr auf Deponien abgelagert wer-

den. Allerdings gilt auch hier § 7 Absatz 4 des Kreislauf-

wirtschaftsgesetzes, wonach die Verwertung technisch 

möglich und wirtschaftlich zumutbar sein muss.

Weiterer Änderungsbedarf ergab sich aus der neuen 

Quecksilberverbotsverordnung (EU) 2017/852, nach 

der metallisches Quecksilber nicht mehr in Unterta-

gedeponien zwischengelagert werden darf. 

Neben den auf Grund von EU-Recht vorzunehmenden 

Änderungen werden zugleich einige Klarstellungen 

sowie redaktionelle Aktualisierungen vorgenommen. 

Dazu zählt unter anderem die Teilnahme der Beschäf-

tigten auf einer Deponie an einer mindestens alle 

4 Jahre stattfindenden Schulung, um den für die Tätig-

keit erforderlichen Wissensstand aufrechtzuerhalten. 

Zudem wird für Probenehmer die Pflicht eingeführt, 

alle 5 Jahre an einem Lehrgang teilzunehmen.

Zur Beurteilung der Zulässigkeit der Annahme von 

Abfällen auf Deponien ist vorab eine Prüfung auf die 

Verwertbarkeit vorzunehmen und zu dokumentieren. 

Gleichzeitig wird klargestellt, dass Mischungen nicht 

mit dem Ziel der Unterschreitung von Zuordnungs-

werten durchgeführt werden dürfen und dass für die 

Bewertung der Analyseergebnisse die LAGA-Me-

thodensammlung (unter anderem 4 aus 5 Regel und 

Grenzwerteinhaltung des Mittelwertes) heranzuziehen 

ist. Bei der Beprobung von Abfällen kann nun ergän-

zend zur PN 98 auch die DIN 19 698 herangezogen 

werden, was insbesondere die In-Situ-Beprobung be-

trifft, bei der eine Haufwerksbildung nicht möglich ist. 

Für natürliches Bodenmaterial wird der naturbedingt 

schwer einzuhaltende TOC-Zuordnungswert auf bis 

zu 3 Masse-Prozent heraufgesetzt.

Für die Deponiegaserfassung und -behandlung einer 

ehemaligen Hausmülldeponie wird der Stand der 

Technik in einem Bundeseinheitlichen Qualitätsstan-

dard (BQS) noch festgelegt. 

MANTELVERORDNUNG ZUR ENTSOR-

GUNG MINERALISCHER ABFÄLLE

Mineralische Abfälle können natürliche mineralische 

Stoffe wie Kies, Sand, Schotter substituieren. Deshalb 

bestand von jeher das Bestreben, diese Abfälle in ge-

eigneten Baumaßnahmen zu verwerten. Jedoch wurde 

nach 1990 erkannt, dass die Verwertung mineralischer 

Abfälle aufgrund der gebotenen Umweltverträglich-

keit in vertretbare Bahnen gelenkt werden muss. Die 

Länderarbeitsgemeinschaft Abfall (LAGA) und ein-

zelne Bundesländer stellten dazu ihre eigenen Regeln 

auf, was zu einem uneinheitlichen Vollzug führte und 

zwischenzeitlich fachlich überholt ist.

Die Bundesregierung hat daher am 3. Mai 2017 be-

schlossen, eine sogenannte Mantelverordnung mit ins-

gesamt 4 Artikeln zu erlassen, die je eine Verordnung

- zur Verwertung von mineralischen Abfällen (Artikel 1),

- zur Neufassung der Bundesbodenschutzverordnung 

(Artikel 2),

- zur Änderung der Deponieverordnung (Artikel 3) und

- zur Änderung der Gewerbeabfallverordnung (Arti-

kel 4) umfasst.
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Das Ziel der Mantelverordnung ist, bundesweit ein-

heitlich sicherzustellen, dass die Verwertung von mi-

neralischen Ersatzbaustoffen nach den Zielen des 

Kreislaufwirtschaftsgesetzes erfolgt, sowie der Schutz 

des Grundwassers vor Verunreinigungen und des Bo-

dens vor schädlichen Veränderungen gewährleistet ist. 

Der Entwurf wurde dem Bundesrat zur Zustimmung 

vorgelegt, dieser hat die Befassung seither vertagt. Zur 

Vorbereitung des Bundesratsverfahrens haben die Län-

der inzwischen einen umfangreichen Abstimmungspro-

zess durchgeführt und zahlreiche Änderungsvorschläge 

erarbeitet. Nach der Vorlage eines abgestimmten Ände-

rungsantrages mehrerer Länder soll das Bundesratsver-

fahren jetzt zeitnah fortgesetzt werden.

ALTHOLZVERORDNUNG  

Das Bundesumweltministerium hat Ende April 2020 

die Länderanhörung zum Entwurf der Novelle der 

Altholzverordnung eingeleitet. Dazu wurde ein voll-

ständig neugefasster Diskussionsentwurf zur Alt-

holzverordnung vorgelegt. Mit der Novelle sollen 

insbesondere das Recycling und die Umsetzung der 

fünfstufigen Abfallhierarchie im Bereich der Altholz-

entsorgung gestärkt werden. Zudem erfolgen Anpas-

sungen an den Stand der Technik und die aktuelle 

Entwicklung der Messverfahren. Die Ergebnisse des 

Forschungsvorhabens „Evaluierung der Altholzverord-

nung im Hinblick auf eine notwendige Novellierung“, 

das im Mai 2020 abgeschlossen wurde, sind in den 

Diskussionsentwurf eingeflossen.

BIOABFALLVERORDNUNG 

Mit dem Ziel, den Eintrag von Fremdstoffen, insbeson-

dere von Kunststoffen, in die Umwelt durch die boden-

bezogene Verwertung von Bioabfällen zu minimieren, 

soll die Bioabfallverordnung 2020 novelliert werden. 

Anlass für die Novelle war unter anderem die von Ba-

den-Württemberg und Schleswig-Holstein initiierte 

Entschließung des Bundesrates zur Vermeidung von 

Kunststoffverunreinigungen in der Umwelt bei der Ent-

sorgung verpackter Lebensmittel (BR-Drucksache 303/18).

Das Bundesumweltministerium hat im Juli 2020 die 

Verbände- und Länderanhörung zum Entwurf der 

Novelle der Bioabfallverordnung eingeleitet. Um das 

Risiko einer Entstehung von Mikrokunststoffen durch 

mechanische Beanspruchungen während des biolo-

gischen Behandlungsprozesses zu reduzieren, soll in 

der Novelle erstmals eine Beschränkung des Fremd-

stoffgehalts im Bioabfall (Inputkontrollwert) verankert 

werden. Zudem soll die zur Bestimmung des Fremd-

stoffgehalts im Kompost beziehungsweise Gärreststoff 

betrachtete Mindestpartikelgröße von 2 Millimeter auf 

1 Millimeter abgesenkt und der Fremdstoffgrenzwert 

damit an die Vorgaben der Düngemittelverordnung 

angepasst werden. 

Bislang galt die Bioabfallverordnung ausschließlich für 

die Verwendung von Bioabfällen als Düngemittel auf 

landwirtschaftlich, gärtnerisch und forstwirtschaftlich ge-

nutzten Böden. Aufgrund der Zielstellung der Novelle 

wird der sachliche Anwendungsbereich der Bioabfall-

verordnung jetzt auf alle Anwendungsgebiete ausgewei-

tet und soll künftig zum Beispiel auch für die Nutzung 

von Bioabfallkompost als Bodenverbesserer gelten.

1.3 KUNSTSTOFFE UND VERPACKUNGEN

  Kunststoffe sind aus unserem Alltag nicht mehr 

wegzudenken und gehören zum täglichen Leben. 

Lange Zeit galten sie als Garant für ein wachstums-

orientiertes, modernes Leben. Allerdings ist fast die 

Hälfte aller Kunststoffprodukte nach weniger als 

einem Monat Abfall, da sie vor allem in Form von 

Verpackungsmaterialien oder Einwegartikeln herge-

stellt werden. Allein in Deutschland lag der Pro-

Kopf-Verbrauch 2016 bei rund 38 Kilogramm 

Plastikverpackungsabfällen. 

Kunststoffe bilden die Grundlage unseres „Conve-

nience-Lifestyle“, sie ermöglichen schnell, bequem 

und einfach zu konsumieren und im Anschluss alles 

wegzuwerfen. Durch die hohen Erwartungen der Ver-

braucher an Hygiene, Optik und Frische ist Kunststoff 

insbesondere im Lebensmittelbereich nicht mehr weg-

zudenken. Kunststoffeinwegprodukte, wie Coffee to 

Go Becher, sind zu stylischen Symbolen des moder-

nen Lebens geworden. Die Variabilität und das geringe 
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Gewicht von Kunststoff begünstigen die Verdrängung 

anderer, traditioneller Verpackungsmaterialien. Insbe-

sondere bei den Getränkeverpackungen ist diese Ent-

wicklung offensichtlich. Neben dem sinnvollen und 

lebensrettenden Einsatz von Kunststoffen für medi-

zinische Geräte, OP- und Hygienematerialien gibt es 

eine Vielzahl weiterer Verwendungsmöglichkeiten, die 

Kunststoffe bislang unverzichtbar machen. 

Allerdings verursacht die Flut an Kunststoff- und Ver-

packungsmüll weltweit Probleme. So finden sich mitt-

lerweile Kunststoffe in Form von Mikroplastik sowohl 

in der terrestrischen als auch in der aquatischen Um-

welt und reichern sich stetig an. Das Bewusstsein für 

die Umwelt- und Gesundheitsschäden durch Plastik in 

der Bevölkerung nimmt zu und auch in der Wirtschaft 

und im Handel findet ein Umdenken statt. 

Um der derzeit in der breiten Öffentlichkeit und auf 

allen gesellschaftlichen Ebenen diskutierten „Kunst-

stoffproblematik“ zu begegnen beziehungsweise ge-

recht zu werden, wurde im Ministerium für Umwelt, 

Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg eine 

Projektgruppe „Kunststoffe & Verpackungen“ einge-

richtet, die sich aktueller kunststoffrelevanter Themen 

annimmt.  So hat mittlerweile auf Initiative von Ba-

den-Württemberg der Bundesrat eine Entschließung 

gefasst, das Einwegpfand auf alle PET-Einwegflaschen 

und Getränkedosen sowie die Kennzeichnungspflich-

ten zu erweitern, so dass der Verbraucher leichter 

zwischen Einweg und Mehrweg unterscheiden und 

eine bewusste Kaufentscheidung treffen kann. Außer-

dem wird im Jahr 2020 im Rahmen der Projektgruppe 

ein Kongress zur Kunststoffvermeidung unterstützt, 

ein Aktionsheft für Schülerinnen und Schüler sowie 

Handlungsempfehlungen gegen den Eintrag von Mi-

krokunststoffen in die Umwelt im Umfeld von Sport-

plätzen entwickelt.

1.4 DEPONIEN 

DEPONIEKONZEPTION

  Die Wirtschaft in Baden-Württemberg und pri-

vate Bauherren sind, auch wenn vermehrt Anstren-

gungen zur Abfallvermeidung und -verwertung 

unternommen werden, auf eine ausreichende Depo-

niekapazität angewiesen. Seit 2015 zeichnet sich in 

Baden-Württemberg eine zunehmende Verknappung 

der Deponiekapazitäten ab. Zwar kann die gesetzlich 

geforderte Restlaufzeit von wenigstens 10 Jahren bis-

lang noch nachgewiesen werden, es ist jedoch erkenn-

bar, dass der Umfang der Deponieplanungen hinter 

dem tatsächlichen Bedarf an Ablagerungsvolumen 

immer stärker zurückbleibt. Zudem konnten auch die 

historisch bedingten regionalen Disparitäten bei der 

Ausstattung mit Deponiekapazitäten bislang nicht ver-

ringert werden.

Die Landesregierung hat daher im Koalitionsvertrag 

vereinbart, dass zur Sicherstellung ausreichender De-

poniekapazitäten als Grundlage für den Fortbestand 

des Wirtschaftsstandorts der zukünftige Bedarf im 

Rahmen einer landesweiten Deponiekonzeption ge-

meinsam mit den öffentlich-rechtlichen Entsorgungs-

trägern erhoben wird. Das Land wird dafür in acht 

Raumschaften aufgegliedert. Den Schwerpunkt bildet 

die gesetzlich als größte Einheit zusammengefasste 

Region Stuttgart, um die sich sieben weitere Raum-

schaften gruppieren. Für jede Raumschaft wird die 

10-jährige Entsorgungssicherheit betrachtet und der 

Deponiebedarf für die nächsten 20 Jahre für die Depo-

nieklassen DK 0, I und DK II anhand des derzeitigen 

Aufkommens sowie verschiedener Einflussfaktoren 

prognostiziert. Die Prognosen werden jährlich anhand 

der aktuellen Daten der Abfallbilanz geprüft und im 

Bedarfsfall angepasst. So kann kurzfristig auf Änderun-

gen im Deponiegeschehen reagiert werden.

Die Deponiekonzeption Baden-Württemberg ist 

eine wichtige Planungsgrundlage für die Umsetzung 

der landesweit benötigten zusätzlichen Deponieka-

pazitäten auf kommunaler Ebene. Die abgestimmte 

Deponiekonzeption wird im Rahmen der bis zum 

Jahresende 2021 anstehenden Überprüfung des Teil-

plans Siedlungsabfall zum Abfallwirtschaftsplan 

Baden-Württemberg in dessen Fortschreibung mit 

aufgenommen.
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NACHNUTZUNG VON DEPONIEN

Die Nutzung ehemaliger Deponieflächen als soge-

nannte Konversionsflächen zur Installation von PV-

Anlagen bietet eine interessante Möglichkeit, den 

Ausbau der erneuerbaren Energien voranzubringen 

und damit die Ziele der Energiewende nachhaltig 

zu unterstützen. Die erste kursorische Überprüfung 

durch die Landesanstalt für Umwelt Baden-Würt-

temberg (LUBW) hat bereits ein Potenzial von rund 

100 MWp aufgezeigt. In einem weiteren Schritt sol-

len nun die vorausgewählten Standorte konkret er-

fasst und im Rahmen einer Einzelprüfung auf ihre 

Eignung zur Nutzung als Standort für eine Freiflä-

chen-PV-Anlage untersucht werden. Dabei werden 

Belange wie forstrechtliche Bindung, naturschutz-

rechtliche Ausschlüsse sowie tatsächliche Nutzung 

und weitere relevante Sachverhalte mit einbezogen.

1.5 AUSLASTUNG DER MÜLLVERBREN-

NUNGSANLAGEN UND ABFALLAUTARKIE

  Durch die anhaltend gute Konjunktur sowie die 

gestiegene Bevölkerungszahl sind die Abfallverbren-

nungsanlagen in Baden-Württemberg seit mehreren 

Jahren voll ausgelastet. Bei Havarien oder durch Revi-

sionen kommt es immer wieder zu Engpässen in der 

Entsorgung. Erschwerend kommt hinzu, dass auch die 

Abfallverbrennungsanlagen außerhalb des Landes aus-

gelastet sind und kurzfristig keine Abfälle aus Baden-

Württemberg mehr aufnehmen können. Marktstudien 

rechnen auch in den kommenden Jahren mit einer 

hohen Auslastung der Anlagen. 

Das Umweltministerium ist mit der Entsorgungswirt-

schaft und den Betreibern der Abfallverbrennungs-

anlagen über die Lage am Verbrennungsmarkt in 

Kontakt, um Strategien zu entwickeln, wie Entsor-

gungsengpässen entgegengewirkt werden kann. Neben 

dem weiteren Ausbau von Abfallzwischenlagern und 

Umlagestationen sowie einer engeren Abstimmung 

der Revisionszeiten ist dabei auch zu prüfen, inwie-

fern geeignete Maßnahmen im Rahmen der Autarkie-

verordnung und eine verstärkte Abfallvermeidung zu 

einer Verbesserung der Situation beitragen können. 

Die Autarkieverordnung hat über Jahrzehnte hinweg 

erheblich zur Entsorgungssicherheit in Baden-Würt-

temberg beigetragen. Die in ihr enthaltenen Ausnah-

metatbestände zur Nutzung von Anlagen außerhalb 

des Landes im Fall ihrer Grenznähe oder der Voll-

auslastung heimischer Anlagen haben sich bewährt 

und als „atmende Autarkie“ eine flexible Anpassung 

an den Bedarf bei gleichzeitiger Gewährleistung des 

EU-rechtlich geforderten Näheprinzips ermöglicht. 

Damit ist es auch gelungen, trotz der geplanten Schlie-

ßung einer Abfallverbrennungsanlage in der Schweiz 

im März 2021 das notwendige Angebot an Verbren-

nungskapazitäten für baden-württembergische Sied-

lungsabfälle aufrechtzuerhalten und eine ortsnahe 

Abfallbehandlung sicherzustellen.

Daneben gilt es, die Bioabfälle noch besser vom Rest-

müll abzuschöpfen und die Gewerbeabfallverordnung 

konsequent zu vollziehen. Sollten diese Maßnahmen 

nicht ausreichend sein, müssen Kapazitätserweiterun-

gen bei den heimischen Abfallverbrennungsanlagen 

geprüft werden. 

1.6 ERSTE VOLLSTROMANLAGE ZUR 

RÜCKGEWINNUNG VON PHOSPHOR IN 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

  Im Oktober 2019 ist auf dem Gelände des Klär-

werkes Göppingen die landesweit erste stationäre 

Vollstromanlage zur Rückgewinnung von Phosphor 

aus Klärschlamm in Betrieb gegangen. Die vom Um-

weltministerium im Rahmen des EFRE-Förderpro-

gramms „Phosphor Rückgewinnung“ mit Mitteln in 

Höhe von 2,2 Millionen Euro (davon 1,4 Millionen 

Euro EFRE-Mittel und 800.000 Euro Landesmittel) ge-

förderte Versuchsanlage gewinnt Phosphor mithilfe 

eines modifizierten AirPrex-Verfahrens mit integrierter 

thermisch-chemischer Desintegration im Rahmen der 

Abwasserbehandlung zurück. 

Dadurch werden zusätzlich zur Rückgewinnung des 

Phosphors positive Nebeneffekte im Klärwerksbetrieb 

erzielt, die zu einer Einsparung von Betriebs- und Ent-

sorgungskosten führen. Unter anderem sollen durch 
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dieses Verfahren die Gasausbeute und somit der Ener-

gieertrag der Anlage erhöht, die zu entsorgende Klär-

schlammmenge reduziert sowie die Entwässerbarkeit 

des Klärschlamms verbessert werden.

Bis zum Jahr 2023 sollen im Rahmen des EFRE-För-

derprogramms zudem zwei großtechnische Anlagen zur 

Rückgewinnung von Phosphor aus Klärschlamm errichtet 

und somit ein weiterer großer Schritt zum Aufbau einer 

Infrastruktur für die Rückgewinnung des lebenswichti-

gen Rohstoffs Phosphor im Land zurückgelegt werden.  

1.7 ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

  Informations- und Öffentlichkeitsarbeit sind ein 

unverzichtbarer Bestandteil einer modernen Kreislauf-

wirtschaft. Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur Sen-

sibilisierung der Bürgerinnen und Bürger für 

abfallwirtschaftliche Themen und geben darüber hin-

aus Anstöße für eine Verhaltensänderung im Bereich 

der Abfallvermeidung, der Abfalltrennung oder der 

Sauberhaltung der Landschaft. 

Tabelle 1 gibt einen beeindruckenden Überblick über 

die Vielfalt der Beratungsaktivitäten der 44 Stadt- und 

Landkreise und ihrer Öffentlichkeitsarbeit im Bereich 

der Kreislaufwirtschaft. Einen wichtigen Beitrag leis-

ten dazu die 111 Abfallberaterinnen und Abfallbera-

ter  der Stadt- und Landkreise. Gesondert erhoben 

wurden die Maßnahmen zur Abfallvermeidung der 

öffentlichen Entsorgungsträger. Die Maßnahmen sind 

in Tabelle 2 dargestellt. 

Darüber hinaus engagieren sich die Stadt- und Land-

kreise mit weiteren Aktionen wie zum Beispiel Bei-

trägen zur Europäischen Woche der Abfallvermeidung. 

Der Ostalbkreis hat die gemeinsame Initiative „Saubere 

Ostalb“ in Zusammenarbeit mit den 42 Städten und 

Gemeinden und der Gesellschaft für Abfallbewirtschaf-

tung mbH (GOA) ins Leben gerufen. Ziele sind die 

Sensibilisierung für Abfallvermeidung, richtige Tren-

nung und Vermeidung von Littering.

PROJEKT ZUR OPTIMIERUNG DER BIOAB-

FALLERFASSUNG IN GROSSWOHNANLAGEN

Zur Verbesserung der Bioabfallqualität in Großwohnan-

lagen hat das Umweltministerium gemeinsam mit der 

Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) 

und Praxispartnern aus Abfallwirtschaftsbetrieben und 

Hausverwaltungen 2018/2019 das Projekt „Biotonne rich-

tig nutzen – Fokus große Wohnanlagen“ durchgeführt. 

Im Rahmen des Projektes wurde unter dem Motto 

„Biotonne richtig nutzen – Baden-Württemberg macht 

mit!“ eine komplette Arbeitsmappe mit einem Leitfa-

den, 23 Aktionsbausteinen und einem umfangreichen 

ergänzenden Werkzeugkasten für die praktische Ar-

beit erstellt. Die gesamte Arbeitsmappe einschließlich 

der Materialien wurde von Pilotpartnern aus Abfall-

wirtschaftsbetrieben, Wohnungsbaugesellschaften und 

Hausverwaltungen der Städte Karlsruhe, Stuttgart und 

Heilbronn im Jahr 2019 erprobt. 

Die Materialien sind mehrsprachig oder sprachfrei aus-

gestaltet, um die Ansprache verschiedener Nationalitäten 

zu unterstützen. Die Aktionsbausteine umfassen alle As-

pekte von der Stellplatzgestaltung bis zum Tonnencheck, 

von der Bewohnerbefragung bis zum Starterset für den 

Haushalt. Jeder Aktionsbaustein enthält grundlegende 

Informationen, etwa Ablaufbeschreibungen, Aufwand-

schätzungen, Tipps sowie Vor- und Nachteile der be-

schriebenen Maßnahmen. Zu den Werkzeugen für die 

praktische Arbeit gehören beispielsweise Checklisten, Ab-

laufpläne, Fragebögen und Vorlagen für Kommunikations-

mittel wie Tonnenaufkleber, Aufkleber für Sortiergefäße, 

Informationsflyer oder Materialien für ein Gewinnspiel. 

Die Werkzeuge sind bearbeitbar und können an den ört-

lichen Bedarf angepasst werden. Um die Anwendung und 

Umsetzung der Materialien in die Fläche zu bringen, un-

terstützen das Umweltministerium und die Landesanstalt 

für Umweltschutz – Kompetenzzentrum für Bioabfall – 

die praktische Anwendung der Arbeitsmappe vor Ort 

in den Stadt- und Landkreisen beziehungsweise deren 

Abfallwirtschaftsbetrieben durch eine Initialberatung. 

Unter www.biotonne-machtmit.de finden Sie weitere 

Informationen und Videoclips zur Thematik.

http://www.biotonne-machtmit.de
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AKTIVITÄTEN DER ABFALLBERATUNG DER 44 STADT- UND LANDKREISE 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 2019

Ta
be

lle
 1

Fotografie: Robert Kneschke (Adobe Stock)

Maßnahmen Anzahl Kreise

Beratung / Aufklärung

Erklärung Abfallarten und Entsorgungsmöglichkeiten 

für Bürger (Faltblätter, Abfall-ABC, Abfalltipps etc.)

44

Informationen Abholung / Anlieferung Abfälle; 

gedruckt und / oder online (Abfallkalender, Abfuhr-

pläne, Abfall-App etc.)

44

Telefonberatung (Entsorgung / Gebühren / Service) 44

Informationsmaterial, mehrsprachig 38

Beratung von Wohnanlagen 38

Beratung / Informationsmaterial Gewerbe 37

Beratung / Informationsmaterial Schulen / Kinder-

gärten / Tagesstätten u.ä. Einrichtungen

37

Förderung Eigenkompostierung 20

Bürgerbüro 20

Öffentlichkeitsarbeit / Werbung

Werbeartikel (Aufkleber, Baseballcaps mit Aufdruck, 

Malbücher etc.)

38

Zusammenarbeit mit Vereinen / Stadtwerken /

Gewerbetreibenden (z.B. Sponsoring)

28

Newsletter (Papier / E-Mail) / Postwurfsendungen / 

Plakataktionen

28

Werbung auf Bussen, Straßenbahnen, Müllfahr-

zeugen, Abfallbehältern, Containern

27

Vorträge bei Vereinen, Innungen, Gewerbevereinen 23

Messestände 19

Ausstellung zum Thema Abfall 14

Kinospots, Videofilme 13

Kooperation mit regionalen Radio- / Fernsehsendern 12

Pressearbeit

Pressearbeit / -gespräche / -konferenz 40

Anzeigenserie / Berichte in der (lokalen) Presse 36

Abfallzeitung 11

Maßnahmen Anzahl Kreise

Umweltbildung

Unterrichtseinheiten / Vorträge an Kindergärten, 

Schulen, Fortbildungseinrichtungen

37

Medien- / Spiel- / Bücherkiste für Kindergärten / 

Schulen / Erwachsene zum Thema Abfall

23

Ferienprogramm, -aktionen 22

Lehrerhandreichungen 21

Theater / Pantomime  / Puppentheater zum Thema 

Abfall

15

Fortbildung für Lehrer / Erzieher 14

Abfallerlebnispfad 7

Aktionen / Aktionstage

Führungen auf Entsorgungs- / Verwertungsanlagen / 

Betriebshöfen bzw. Besichtigen von Fahrzeugen

43

Korksammlung (z. B. Korken für Kork) 37

Einsammlung von Weihnachtsbäumen 31

Putzeten 28

Kompostvermarktungs- / -verkaufsaktionen /

Häckselaktionen

19

Aktionen zur Müllvermeidung / -entsorgung

(z.B. Preisausschreiben)

17

Infostände (z.B. vor Supermärkten etc.) 16

Tag der offenen Tür / Feste auf Entsorgungs- / 

Verwertungsanlagen / Betriebshöfen

16

Aktionstage an Schulen, Kindergärten 13

Fortbildungsmaßnahmen

Mitarbeiterschulung 37

Kontrollmaßnahmen / Betreuung

Kontrolle bereitgestellter Abfälle / Behälter 42

Betreuung Recycling- und Wertstoffhöfe 38

Betreuung Schadstoffmobil 28

Kontrolle der Gewerbebetriebe 20

Kontrolle der Eigenkompostierung (bei Befreiung 

vom Anschluss an die Biotonne)

11

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

MASSNAHMEN ZUR ABFALLVERMEIDUNG 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 2019
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Stadt- und Landkreise
Stuttgart s s u s u

Böblingen s u s u s u s s s u u s s s s
Esslingen s s s u u s s s

Göppingen s u s s s s
Ludwigsburg s s s s s u u s s s

Rems-Murr-Kreis s s s u s u s s s
Heilbronn, Stadt s s u u u s s s
Heilbronn, Land s s s s u s s s s s
Hohenlohekreis s s u s u u s s s

Schwäbisch Hall s s u s u s s s s
Main-Tauber-Kreis s s s s s s s

Heidenheim s s s u u s u s s u s s s
Ostalbkreis s s s u u s

Baden-Baden s s u s u s s
Karlsruhe, Stadt s u s u s u s u s u u s s s u
Karlsruhe, Land s s s s s s

Rastatt s s u s u s s s s s s s
Heidelberg s s u s s s s s s s s s s s s s
Mannheim s s s s s u s s s s s s

Neckar-Odenwald-K. s s u u s s s s
Rhein-Neckar-Kreis s s s s s s s s

Pforzheim s s u s s s
Calw s s s s s s s

Enzkreis s s u u s s
Freudenstadt s s s u s s s s s s

Freiburg s s s s s s s s s s
Breisgau-Hochschw. s s u s u u s s s s

Emmendingen s s s u u u s s s
Ortenaukreis s u s s u u u u u s s s s

Rottweil s s s
Schwarzwald-Baar-K. s u u s u u u u u s

 Tuttlingen s s
Konstanz s s s u s s u s u u s s s s s

Lörrach s s s s s
Waldshut s u s u s u u s u s s s s

Reutlingen s s s u u s s u s s s s s u s s s s
Tübingen s s s s u u u s s

Zollernalbkreis s s s s s s
Ulm s s s u u u u s s s s s s

Alb-Donau-Kreis s u s u s u s u s u s s s s s s
Biberach s s u s s u s s s

Bodenseekreis s s s u s u s u s u s u s s s s s s u
Ravensburg s u s s s s s s s s

Sigmaringen s s s s s

s: führt Maßnahme selbst durch
u: unterstützt oder fördert Dritte bei der Durchführung
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Aktuelles aus der Kreislaufwirtschaft

1)	Dünn besiedelter ländlicher Kreis.

AUSGEWÄHLTE STRUKTURDATEN DER STADT- UND LANDKREISE 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 2019

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
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 3

Kreis
Wohn-

bevölkerung 
(Stand 30.06.2019)

Gemeindegebiet 
(Stand 31.12.2017)

Bevölkerungs-
dichte

Wohn-
bevölkerung 

(Stand 30.06.2018)

Bevölkerungs-
entwicklung von 

2018 zu 2019

Anzahl km² Einwohner/km² Anzahl

Baden-Württemberg 11.087.408   35.674   311   11.050.720      + 36.688     

Kreisfreie Großstädte

Stuttgart, Stadt 635.872   207   3.067   633.164   + 2.708     

Mannheim, Stadt 309.090   145   2.132   308.763   + 327     

Karlsruhe, Stadt 312.305   173   1.801   311.484   + 821     

Freiburg, Stadt 230.219   153   1.504   229.341   + 878     

Heidelberg, Stadt 159.975   109   1.469   160.196   - 221     

Pforzheim, Stadt 125.873   98   1.284   125.108   + 765     

Heilbronn, Stadt 126.164   100   1.263   125.599   + 565     

Ulm, Stadt 126.428   119   1.065   125.805   + 623     

Städtische Kreise

Esslingen 534.501   641   833   533.656   + 845     

Ludwigsburg 545.151   687   794   543.756   + 1.395     

Böblingen 392.830   618   636   390.983   + 1.847     

Rhein-Neckar-Kreis 548.139   1.062   516   547.106   + 1.033     

Rems-Murr-Kreis 426.635   858   497   425.452   + 1.183     

Tübingen 227.484   519   438   226.298   + 1.186     

Karlsruhe, Land 444.997   1.085   410   444.055   + 942     

Göppingen 257.716   642   401   256.606   + 1.110     

Baden-Baden, Stadt 55.040   140   393   54.838   + 202     

Konstanz 286.016   818   350   284.556   + 1.460     

Enzkreis 199.245   574   347   198.557   + 688     

Bodenseekreis 217.570   665   327   215.679   + 1.891     

Rastatt 231.680   738   314   230.911   + 769     

Heilbronn, Land 344.143   1.100   313   342.239   + 1.904     

Lörrach 228.823   807   284   228.717   + 106     

Reutlingen 286.580   1.028   279   286.383   + 197     

Emmendingen 165.788   680   244   165.065   + 723     

Ortenaukreis 430.244   1.850   233   428.016   + 2.228     

Heidenheim 132.791   627   212   132.327   + 464     

Ostalbkreis 314.108   1.511   208   313.370   + 738     

Schwarzwald-Baar-Kreis 212.616   1.025   207   211.544   + 1.072     

Zollernalbkreis 189.235   918   206   188.603   + 632     

Calw 158.732   797   199   158.069   + 663     

Tuttlingen 140.575   734   191   139.928   + 647     

Breisgau-Hochschwarzwald 263.346   1.378   191   264.489   - 1.143     

Rottweil 139.732   769   182   139.289   + 443     

Ravensburg 285.285   1.632   175   284.399   + 886     

Ländliche Kreise

Waldshut 170.954   1.131   151   170.448   + 506     

Alb-Donau-Kreis 196.786   1.359   145   195.551   + 1.235     

Hohenlohekreis 112.451   777   145   111.775   + 676     

Biberach 200.574   1.410   142   199.367   + 1.207     

Freudenstadt 118.053   870   136   117.784   + 269     

Schwäbisch Hall 196.521   1.484   132   195.287   + 1.234     

Neckar-Odenwald-Kreis 143.614   1.126   128   143.408   + 206     

Sigmaringen 130.960   1.204   109   130.361   + 599     

Main-Tauber-Kreis 1) 132.567   1.304   102   132.388   + 179     
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SIEDLUNGSSTRUKTURELLE KREISTYPEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 2019

WOHNBEVÖLKERUNG AM 30.06. 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 1990 BIS 2019 IN 1.000 EINWOHNER 

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
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 4 Basis VZ 87 1990 1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 2010 2011

1.000 Einwohner 9.724 10.075 10.248 10.344 10.408 10.498 10.631 10.707 10.740 10.754 10.750 10.769

Basis Zensus 2011 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

1.000 Einwohner 10.493 10.541 10.598 10.672 10.778 10.925 10.989 11.051 11.087



Fotografie: Ermolaev Alexandr (Adobe Stock)

Fotografie: Ermolaev Alexandr (Adobe Stock)
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Fotografie: Ermolaev Alexandr (Adobe Stock)

  Die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger 

(örE) Baden-Württembergs entsorgten im Jahr 2019 

insgesamt rund 12,24 Millionen Tonnen an Abfäl-

len. Das waren gut 196.000 Tonnen beziehungs-

weise knapp 1,6 Prozent weniger als im Vorjahr 

(2018: 12,44 Millionen Tonnen).

Dieses so genannte kommunale Abfallaufkommen ist 

nur ein Teil der landesweit entstandenen und statis-

tisch erfassten Primärabfälle. Das Gesamtaufkommen 

an Abfällen in Baden-Württemberg beläuft sich der-

zeit auf etwa 50 Millionen Tonnen pro Jahr 1. Das Ge-

samtabfallaufkommen umfasst außer den kommunal 

entsorgten Abfällen auch Abfälle aus Industrie und 

Gewerbe, die direkt an private Entsorger abgegeben 

wurden. Die Daten zum privaten Entsorgungssektor 

stammen aus den Bundesstatistiken über die Abfall-

entsorgung. Im Rahmen der Abfallbilanz werden je-

doch vorrangig die kommunalen Abfälle betrachtet.

Eine Kernaufgabe der kommunalen Abfallwirtschaft 

ist die Entsorgung von Abfällen aus privaten Haus-

halten und dem Siedlungsbereich, wozu auch Abfälle 

aus Gewerbebetrieben und öffentlichen Einrichtun-

gen gehören.

Zu den häuslichen Abfällen im engeren Sinne zäh-

len Haus- und Sperrmüll einschließlich Geschäfts-

müll aus öffentlicher Sammlung (zusammen knapp 

1,55 Millionen Tonnen), Wertstoffe aus Haushalten 

(rund 1,82 Millionen Tonnen) sowie die Abfälle aus 

der Biotonne (568.000 Tonnen). Ihr Aufkommen 

summierte sich im Jahr 2019 auf 3,93 Millionen Ton-

nen, was rund einem Drittel des kommunalen Ab-

fallaufkommens insgesamt entsprach. Ebenfalls dem 

Siedlungsbereich zuzurechnen sind die getrennt 

gesammelten Grünabfälle (989.000 Tonnen), Elek-

tro- und Elektronikaltgeräte (gut 82.000 Tonnen ein-

schließlich Lampen) sowie bestimmte Gewerbe- und 

Baustellenabfälle (229.000 Tonnen).

Die kommunal gesammelten Siedlungsabfälle wurden 

nahezu vollständig einem Verwertungsverfahren zu-

geführt. Lediglich unter 1 Prozent des Aufkommens 

wurde zur Beseitigung auf eine Deponie verbracht. 

Während der weit überwiegende Teil der Wertstoffe 

und Elektro-/Elektronikaltgeräte in der ersten Be-

handlungsstufe stofflich verwertet wurde, gingen 

rund 81 Prozent der organischen Abfälle in die bio-

logische Verwertung. Die Restabfälle wurden vorwie-

gend energetisch in der Abfallverbrennung genutzt.

Ganz anders stellte sich die Entsorgungssituation bei 

den 6,73 Millionen Tonnen an Baumassenabfällen 

(Bauschutt, Straßenaufbruch, Bodenaushub) dar, wel-

che den örE im Jahr 2019 überlassen wurden: Diese 

konnten zu 80 Prozent keiner Verwertung zugeführt 

werden, sondern wurden deponiert.

1)	 Berechnung des Gesamtabfallaufkommens durch das Statistische Landesamt; Ergebnis für 2019 lag zum Zeitpunkt der Drucklegung noch nicht vor.

Mengenüberblick

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
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Mengenüberblick

1)	Einschließlich Sinkkastenschlamm und Sandfangrückstände.
2)	Elektro- und Elektronikaltgeräte, Lampen.
3)	Bodenaushub (gefährliche Stoffe enthaltend), Aschen, Stäube, Schlacken, Reaktionsprodukte, Schredderrückstände, Schlamm aus der Papier-

herstellung, Formsande aus Gießereien, Klärschlamm, Industrieschlamm, Abfälle der Stationierungsstreitkräfte, sonstige produktionsspezifische 
Massenabfälle und asbesthaltige Abfälle.

2.1 AUFKOMMENSENTWICKLUNG DER 

KOMMUNALEN SIEDLUNGSABFÄLLE

  Das Aufkommen an häuslichen Abfällen nahm 

2019 gegenüber dem Vorjahr geringfügig um 0,7 Pro-

zent zu. Ausgedrückt als Pro-Kopf-Aufkommen ent-

spricht dies einer Zunahme um rund ein Kilogramm 

je Einwohner und Jahr (kg /Ea). Somit lag das Pro-

Kopf-Aufkommen an häuslichen Abfällen bei insge-

samt 355 kg /Ea. Einzeln betrachtet zeigten die 

Fraktionen des häuslichen Abfallaufkommens eben-

falls nur geringe Veränderungen zum Vorjahr. Sperr-

müll- und Wertstoffaufkommen aus Haushalten 

stagnierten bei 21 kg /Ea beziehungsweise 164 kg /Ea, 

während das Aufkommen der Abfälle aus der Bio-

tonne um ein kg /Ea auf 51 kg /Ea anstieg. Im Zeitraum 

seit 2011 (43 kg /Ea) konnten die Sammelmengen von 

Abfällen aus der Biotonne nahezu jährlich gesteigert 

werden. Etwa in demselben Maße, wie die Getrennt-

sammlung der organischen Haushaltsabfälle zunahm, 

nahm das Hausmüllaufkommen ab, nämlich von 

128 kg /Ea im Jahr 2011 auf aktuell 118 kg /Ea. Im Ver-

gleich zum Vorjahr war ein leichter Rückgang zu ver-

zeichnen. Das diesjährige Ergebnis für die häuslichen 

Abfälle verfehlt die Prognosewerte im Abfallwirt-

schaftsplan teilweise noch deutlich. Offensichtlich fin-

det die Abschöpfung von Wertstoffen und Bioabfällen 

noch immer in geringerem Umfang statt, als vom Gut-

achter des Abfallwirtschaftsplanes prognostiziert.

Gut zwei Drittel der kommunalen Grünabfälle (rund 

686.000 Tonnen) wurden einer biologischen Verwer-

tung zugeführt. Die Menge der direkt (zum Beispiel 

in Biomasseheizkraftwerken) energetisch verwerte-

ten Grünabfälle verringerte sich gegenüber dem Vor-

jahr deutlich um gut 3 Prozent auf 294.000 Tonnen. 

Einer stofflichen Verwertung wurden lediglich rund 

1.000 Tonnen zugeführt, zum Beispiel Wurzelstöcke 

als Biofilter zur Abluftreinigung.

KOMMUNALES ABFALLAUFKOMMEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG 2019 · NACH ART DER ENTSORGUNG IN 1.000 TONNEN

Ta
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 5Davon zur

Abfallauf-
kommen

insgesamt

stofflichen 
Verwertung

biologischen 
Verwertung

sonstigen 
Behandlung

mech.-biol. 
Behandlung

thermischen 
Behandlung

Verwertung 
auf Deponien

Ablagerung 
auf Deponien

Abfallarten/-gruppen

Hausmüll 1.312,4 0,6 – – 104,8 1.207,0 – –

Sperrmüll 235,8 63,1 – 1,4 – 171,4 – –

Grünabfälle 989,2 1,0 685,7 8,2 – 294,3 – –

Abfälle aus der Biotonne 568,4 – 568,4 – – – – –

Wertstoffe 1.835,8 1.684,4 0,0 – – 151,4 – –

Gewerbeabfälle 199,7 9,9 – – 0,5 165,2 0,4 23,7

Baustellenabfälle 29,3 1,6 – – – 16,5 0,5 10,6

Straßenkehricht 1) 28,4 16,5 – 0,3 – 9,0 1,0 1,7

Problemstoffe 8,8 0,3 – 7,2 – 1,3 – –

E-Altgeräte 2) 82,4 82,4 – – – – – –

Bauschutt 687,9 242,4 – 0,2 – 0,6 100,7 344,1

Straßenaufbruch 192,5 108,3 – – – – 30,3 54,0

Bodenaushub 5.848,9 384,2 – 0,0 – – 468,7 4.996,0

sonstige Abfälle 3) 221,1 1,1 0,2 1,8 – 69,3 23,0 125,7

Summe 12.240,7 2.595,6 1.254,3 19,1 105,3 2.086,0 624,6 5.555,9
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Mit einem Anteil von etwa der Hälfte (gut 

822.000 Tonnen) der sortenrein erfassten oder aus 

Abfallgemischen aussortierten Wertstoffe (insgesamt 

1,60 Millionen Tonnen, ohne Recyclingbaustoffe) 

bildeten Papier, Pappe und Kartonagen (PPK) wei-

terhin die mit Abstand größte Wertstofffraktion. 

Allerdings ging das Pro-Kopf-Aufkommen an PPK 

seit dem Jahr 2011 (85 kg/Ea) kontinuierlich auf nun 

74 kg/Ea zurück. Weitgehend stabil zeigte sich das 

Aufkommen der Wertstofffraktionen Glas (24 kg/Ea), 

Holz (26 kg/Ea) und Metalle (8 kg/Ea).

Unter den Begriff Problemstoffe fallen schadstoffhal-

tige Abfälle und Kleinmengen gefährlicher Abfälle 

wie Altfarben, Altmedikamente oder Batterien, die in 

privaten Haushalten und in Kleingewerbebetrieben 

anfallen. Mit der Sammlung von Problemstoffen tra-

gen die örE zur Schadstoffentfrachtung der Siedlungs-

abfälle bei. Im Jahr 2019 wurden knapp 5.100 Tonnen 

an Problemstoffen über so genannte „Umweltmobile“ 

eingesammelt, weitere gut 3.700 Tonnen wurden an 

stationären Sammelstellen abgegeben. Im Rahmen 

dieser Aktivitäten konnten auch knapp 860 Tonnen 

an Altbatterien und Akkus (ohne Autobatterien) er-

fasst werden. Zum Rücknahmesystem für Batterien 

gehören darüber hinaus noch weitere Sammelstellen, 

zum Beispiel im Einzelhandel, deren Mengen hier 

nicht enthalten sind.

KOMMUNALES ABFALLAUFKOMMEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG 

2018 UND 2019 · IN 1.000 TONNEN
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1)	 Vor der Sortierung.
2)	Problemstoffe, E-Altgeräte / Lampen, Aschen, Stäube, Schlacken, Reaktionsprodukte, Schredderrückstände, asbesthaltige Abfälle, Klärschlamm, 

Industrieschlamm, Papierschlamm,  Formsande aus Gießereien, sonstige produktionsspezifische Massenabfälle, Abfälle der Stationierungsstreit-
kräfte, Bodenaushub (gefährliche Stoffe enthaltend), Straßenkehricht, Sinkkastenschlamm.
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Die kommunale Sammlung von Elektro- und Elek-

tronikaltgeräten aus privaten Haushalten erbrachte 

im Jahr 2019 gut 82.000 Tonnen (2018: 81.000 Ton-

nen) oder durchschnittlich 7,4 kg/Ea. Dieser leichte 

Anstieg fällt zusammen mit zwei gesetzlichen Neu-

regelungen, die die Sammelpflichten auf weitere 

Gerätekategorien ausweiteten (so genannter offener 

Anwendungsbereich und passive Geräte; siehe auch 

Abschnitt 2.2). Die größte Veränderung gegenüber 

dem Vorjahr war bei Sammelgruppe 4 (Großgeräte) 

festzustellen. Landesweit sammelten die örE rund 

4.300 Tonnen oder 21 Prozent mehr Altgeräte in 

dieser Sammelgruppe als 2018 in der vergleichbaren 

Sammelgruppe 1 (Haushaltsgroßgeräte). Teilweise 

dürfte die Zunahme auf den veränderten Zuschnitt 

der Sammelgruppen zurückzuführen sein, der am 

1. Dezember 2018 in Kraft trat. Seitdem werden neben 

den Haushaltsgroßgeräten auch große Geräte aus an-

deren Anwendungsbereichen, zum Beispiel Werk-

zeuge in einer gemeinsamen Sammelgruppe erfasst.

2.2 ERLÄUTERUNGEN ZUR ERHEBUNG

  Die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger 

(örE) sind nach Landesabfallgesetz verpflichtet, jähr-

lich eine Abfallbilanz für das vorhergehende Kalen-

derjahr zu erstellen und der obersten Abfall- 

rechtsbehörde zum 1. April vorzulegen. Die einzelnen 

Bilanzen der Kreise werden im Auftrag des Ministeri-

ums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft vom 

Statistischen Landesamt zusammengeführt, ausgewer-

tet und für die Veröffentlichung aufbereitet.

Für die Berechnung der einwohnerbezogenen Abfall-

aufkommen werden Einwohnerzahlen aus der amtli-

chen Bevölkerungsfortschreibung mit Stand 30. Juni 

des jeweiligen Jahres verwendet. 

ANTEIL GETRENNT ERFASSTER ABFALLFRAKTIONEN AN HÄUSLICHEN ABFÄLLEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 1990 UND 2019 (PROZENT)
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1990 

INSGESAMT 3,4 MIO. TONNEN

2019 

INSGESAMT 3,9 MIO. TONNEN
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Beginnend mit dem Jahr 2011 basiert die amtliche 

Bevölkerungsfortschreibung nicht mehr auf der 

Volkszählung 1987 (VZ 87), sondern auf dem Zen-

sus 2011. In der Abfallbilanz ergeben sich durch die 

Umstellung rechnerisch höhere Pro-Kopf-Aufkom-

men, so dass im Jahr 2011 die langjährigen Reihen 

unterbrochen und mit Berechnungsgrundlage Zen-

sus 2011 neu begonnen werden mussten. 

Obwohl die Entsorgung von Verkaufsverpackungen 

nicht in die Zuständigkeit der örE fällt, wird in der 

Abfallbilanz auch das Aufkommen der von priva-

ten Entsorgungsfirmen (Duale Systeme) erfassten 

Verkaufsverpackungen berücksichtigt. Verkaufsver-

packungen machen einen großen Teil des Wertstoff-

aufkommens aus privaten Haushalten aus und in der 

Praxis vermischen sich Verkaufsverpackungen und 

übrige Wertstoffe häufig. Daher enthält das kommu-

nale Wertstoffaufkommen vor der Sortierung (zum 

Beispiel Tabelle 5) sowie die Position „Wertstoffe 

aus Haushalten“ in der Abfallbilanz die vollstän-

digen Sammelmengen von Verkaufsverpackungen 

der Dualen Systeme. Dagegen ist die Darstellung 

des kommunalen Wertstoffaufkommens nach 

Wertstoffarten (nach der Sortierung, zum Beispiel 

Abbildungen 18ff, 29ff) in Bezug auf die Verkaufs-

verpackungen nicht vollständig, da die Stadt- und 

Landkreise häufig keine Mengennachweise von den 

Dualen Systemen über die verwertbaren Einzelfrak-

tionen erhalten.

Die Sammlung und Entsorgung von Elektro- und 

Elektronikaltgeräten wird durch das Elektro- und 

Elektronikgerätegesetz (ElektroG) geregelt. Altge-

räte aus privaten Haushalten können von den örE, 

den Herstellern oder den Vertreibern der Geräte 

(Handel) gesammelt beziehungsweise zurückgenom-

men werden. Die fachgerechte Entsorgung wird in 

der Regel von den Geräteherstellern übernommen, 

kann jedoch auch durch den Handel oder im Fall 

der sogenannten Optierung durch die örE erfolgen. 

Altgeräte, die über die Sammelsysteme der Herstel-

ler oder des Handels erfasst wurden, sowie Altgeräte 

aus dem gewerblichen Bereich sind nicht in der Lan-

desabfallbilanz enthalten.

Im Jahr 2018 kam es zu wesentlichen Änderungen bei 

der Erfassung der Altgeräte. Am 15. August 2018 trat 

der so genannte offene Anwendungsbereich in Kraft. 

In Folge der Neudefinition der Gerätekategorien fal-

len seit diesem Tag alle Elektro- und Elektronikgeräte 

in den Anwendungsbereich des ElektroG, es sei denn, 

sie sind explizit vom Anwendungsbereich ausgenom-

men. Neu hinzugekommen sind dadurch Geräte, die 

vorher keiner der alten Gerätekategorien zugeordnet 

werden konnten. Beispiele hierfür sind Möbel und Be-

kleidungsstücke mit elektrischen und elektronischen 

Funktionen. Altgeräte aus dem offenen Anwendungs-

bereich sind über die bestehenden Sammelsysteme 

mitzuerfassen. Außerdem sieht die Stiftung Elek-

tro-Altgeräte Register (ear) seit dem 1. Mai 2019 so-

genannte „passive“ Geräte im Anwendungsbereich 

des ElektroG. Passive Geräte leiten Ströme lediglich 

durch. Hierzu gehören beispielsweise Verlängerungs- 

und Verbindungskabel, Antennen, Steckdosen und 

Lichtschalter. Nach Vorgabe der Stiftung ear sollen 

passive Geräte in den Sammelgruppen 3 (Großgeräte) 

und 4 (Kleingeräte) erfasst werden.

Im Rahmen der Darstellung verfügbarer Entsor-

gungskapazitäten (Kapitel 8) wird in Baden-Würt-

temberg zwischen den Deponieklassen DK 0 und 

DK -0,5 unterschieden. Unter die Deponieklasse 

DK -0,5 fallen Deponien mit qualitativer Annahme-

beschränkung. Dabei handelt es sich um Deponien 

zur ausschließlichen Ablagerung von nicht verunrei-

nigtem Bodenaushub. Diese verfügen in der Regel 

nicht über Sicherungssysteme wie zum Beispiel Flä-

chendrainagen, Grundwasserpegel, eine geologische 

Barriere oder Basisabdichtung.
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MENGENENTWICKLUNG VON HAUS- UND SPERRMÜLL EINSCHLIESSLICH GESCHÄFTS-

MÜLL, ABFÄLLEN AUS DER BIOTONNE UND WERTSTOFFEN AUS HAUSHALTEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG
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1990 – 2019 

IN 1.000 TONNEN

1)	Vor der Sortierung.

Abfallarten 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002

Wertstoffe aus Haushalten1) 788 935 1.063 1.280 1.345 1.405 1.463 1.521 1.589 1.650 1.689 1.682 1.696

Abfälle aus der Biotonne 17 27 57 127 178 268 349 367 396 422 434 422 437

Haus- und Sperrmüll 2.619 2.387 2.279 2.043 1.943 1.781 1.727 1.705 1.605 1.639 1.678 1.633 1.625

Insgesamt 3.424 3.349 3.399 3.450 3.466 3.454 3.538 3.593 3.590 3.711 3.801 3.737 3.758

Abfallarten 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Wertstoffe aus Haushalten1) 1.643 1.648 1.705 1.753 1.768 1.754 1.755 1.753 1.779 1.776 1.788 1.782 1.791

Abfälle aus der Biotonne 422 435 436 434 443 437 449 440 447 467 473 488 482

Haus- und Sperrmüll 1.575 1.606 1.568 1.584 1.541 1.537 1.567 1.557 1.555 1.533 1.525 1.527 1.535

Insgesamt 3.641 3.689 3.709 3.771 3.752 3.728 3.770 3.749 3.781 3.777 3.786 3.796 3.808

Abfallarten 2016 2017 2018 2019

Wertstoffe aus Haushalten1) 1.803 1.810 1.808 1.816

Abfälle aus der Biotonne 536 545 553 568

Haus- und Sperrmüll 1.529 1.523 1.544 1.548

Insgesamt 3.868 3.877 3.905 3.932
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1990 – 2019 

IN KILOGRAMM JE EINWOHNER · PROGNOSE FÜR 2025

BASIS VOLKSZÄHLUNG 1987

1)	Vor der Sortierung.
2)	Abfallwirtschaftsplan Baden-Württemberg, Teilplan Siedlungsabfälle; Prognose (Mittleres Entwicklungsszenario).

BASIS ZENSUS 2011

Abfallarten 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002

Wertstoffe aus Haushalten1) 81 95 106 125 131 137 141 146 153 158 161 159 160

Abfälle aus der Biotonne 2 3 6 12 17 26 34 35 38 40 41 40 41

Haus- und Sperrmüll 269 241 226 200 190 173 167 164 154 157 160 155 153

Insgesamt 352 339 337 338 338 335 342 346 345 355 362 354 354

Abfallarten 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Wertstoffe aus Haushalten1) 154 154 159 163 165 163 163 163 165

Abfälle aus der Biotonne 39 41 41 40 41 41 42 41 42

Haus- und Sperrmüll 148 150 146 147 143 143 146 145 144

Insgesamt 341 345 346 351 349 347 351 349 351

Abfallarten 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 20252)

Wertstoffe aus Haushalten1) 170 168 169 167 166 165 165 164 164 170

Abfälle aus der Biotonne 43 44 45 46 45 49 50 50 51 60

Haus- und Sperrmüll 148 145 144 143 142 140 139 140 140 124

Insgesamt 360 358 357 356 353 354 353 353 355 354
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KOMMUNALES ABFALLAUFKOMMEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG
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1990 

INSGESAMT 30,9 MIO. TONNEN

2019 

INSGESAMT 12,2 MIO. TONNEN

1)	Einschließlich Klärschlamm, Schlamm aus der Papierherstellung, Formsande aus Gießereien, Industrieschlamm, Straßenkehricht, Sinkkasten-
schlamm, Problemstoffe, Aschen, Stäube, Schlacken, Reaktionsprodukte, Schredderrückstände, Abfälle der Stationierungsstreitkräfte, Boden-
aushub (1990: verunreinigt / 2019: gefährliche Stoffe enthaltend), sonstige produktionsspezifische Massenabfälle, 2019: asbesthaltige Abfälle 
und E-Altgeräte / Lampen.

2)	Bodenaushub (1990: nicht verunreinigt / 2019: keine gefährlichen Stoffe enthaltend), Bauschutt, Abbruchmaterialien, Straßenaufbruch, 1990: 
asbesthaltige Abfälle.
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ENTWICKLUNG HÄUSLICHES ABFALLAUFKOMMEN UND PRIVATE 

KONSUMAUSGABEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG 
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1991 – 2019 

ALS INDEX MIT BASIS 1991 = 100

1)	Summe aus Haus- und Sperrmüll, Abfällen aus der Biotonne und Wertstoffen aus Haushalten. Dem häuslichen Abfallaufkommen werden einige 
Fraktionen mit Bezug zum Konsumverhalten nicht oder nur teilweise zugerechnet, zum Beispiel Elektro- und Elektronikaltgeräte, Altkleider und 
Schuhe.

2)	Waren- und Dienstleistungskäufe der inländischen privaten Haushalte sowie der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck für Konsumzwe-
cke. Index preisbereinigt, verkettet - bis 2017 verfügbar; Berechnungsstand: August 2018/Februar 2019; Quelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnungen der Länder“, eigene Berechnungen.

3)	Abfälle je getätigte Konsumausgaben.

Abfallarten 1991 1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 2010

Häusliche Abfälle 1) 100 101 103 106 107 113 112 110 113 111 112

Häusliche Abfälle 1) in 1.000 Tonnen 3.349 3.399 3.466 3.538 3.590 3.801 3.758 3.689 3.771 3.728 3.749

Private Konsumausgaben 2) 100 103 104 106 110 116 117 118 123 123 123

Abfallintensität des Konsums 3) 100 98 100 99 97 98 96 93 92 90 91

Abfallarten 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Häusliche Abfälle 1) 113 113 113 113 114 115 116 117 117

Häusliche Abfälle 1) in 1.000 Tonnen 3.781 3.777 3.786 3.796 3.808 3.868 3.877 3.905 3.932

Private Konsumausgaben 2) 125 127 128 130 133 136 138 - -

Abfallintensität des Konsums 3) 90 89 88 87 86 85 84 - -
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*	 Ohne Baumassenabfälle, Problemstoffe, E-Altgeräte / Lampen und ab 2002 keine asbesthaltige Abfälle. Ohne auf Bodenaushub-, Bauschutt-
deponien abgelagerte Abfälle und ohne sonstige Behandlungsverfahren.

**	1984 und 1987 Daten der Erhebung über die öffentliche Abfallentsorgung der amtlichen Statistik (3-Jahresturnus), ab 1990 Daten der Abfallbilanz.
1)	Ab 2007 Änderung im Erhebungskonzept: Einschließlich zum Deponiebau eingesetzte Mengen.
2)	 1999 und 2000 wurden die mechanisch-biologisch behandelten Mengen bei stofflich / biologisch ausgewiesen.
3)	Seit dem 1. Juni 2005 Deponien der DK II. Bis 2006 einschließlich zum Deponiebau eingesetzte Mengen.

MENGENENTWICKLUNG DES KOMMUNALEN ABFALLAUFKOMMENS* 

NACH ART DER ENTSORGUNG 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG
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1984 – 2019** 

IN 1.000 TONNEN

Art der Entsorgung 1984  1987  1990  1991  1992  1993  1994  1995  1996  1997  1998  1999  

stoffliche Verwertung 1) –  558  1.029  1.308  1.327  1.522  1.602  1.659  1.644  1.742  2.076  1.869  

biologische Behandlung 144  125  419  504  600  686  828  928  1.033  1.096  1.158  1.228  

mechanisch-biologische Behandlung 2) –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  –  

thermische Behandlung 740  708  824  816  890  818  820  656  589  680  699  834  

Ablagerung auf Hausmülldeponien 3) 4.864  5.352  5.795  5.354  4.493  3.675  3.094  2.644  2.146  1.881  1.792  1.672  

Art der Entsorgung 2000  2001  2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

stoffliche Verwertung 1) 2.247  2.045  2.007  2.075  2.102  2.143  2.404  1.963  2.071  2.075  1.871  1.871  

biologische Behandlung 1.362  1.228  1.256  1.219  1.184  1.181  1.166  1.214  1.176  1.206  1.086  1.110  

mechanisch-biologische Behandlung 2) –  48  131  110  98  203  305  123  98  102  101  102  

thermische Behandlung 841  881  947  968  968  1.355  1.647  1.762  1.822  1.858  1.905  1.957  

Ablagerung auf Hausmülldeponien 3) 1.563  1.675  1.429  1.478  1.492  859  170  78  91  98  113  151  

Art der Entsorgung 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

stoffliche Verwertung 1) 1.830  1.848  1.856  1.872  1.865  1.863  1.831  1.803  

biologische Behandlung 1.155  1.128  1.184  1.141  1.222  1.222  1.198  1.254  

mechanisch-biologische Behandlung 2) 101  101  102  102  103  103  103  105  

thermische Behandlung 1.920  1.928  1.982  1.992  2.018  2.048  2.055  2.084  

Ablagerung auf Hausmülldeponien 3) 144  119  135  128  131  104  115  89  
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*	 Einschließlich Restedeponien; seit dem 1. Juni 2005 Deponien der Deponieklasse II. Ab 2007 Änderung im Erhebungskonzept: zum Deponiebau 
eingesetzte Mengen sind nicht mehr enthalten.

1)	Abfälle aus der Biotonne, Grünabfälle, Straßenkehricht, Sinkkastenschlämme (ab 1991), Bodenaushub (gefährliche Stoffe enthaltend), Aschen und 
Schlacken, Reaktionsprodukte, Schredderrückstände, Abfälle der Stationierungsstreitkräfte, E-Altgeräte / Lampen, alle Rückstände bis einschließ-
lich 2018, ab 2002 asbesthaltige Abfälle.

2)	Einschließlich Formsande aus Gießereien, bis 2001 asbesthaltige Abfälle.
3)	Einschließlich Kanal- und Sinkkastenschlamm bis 1990; ab 1996 in Tonnen Trockensubstanz ausgewiesen.
4) Einschließlich produktionsspezifische Massenabfälle, Produktionsschlämme.

AUF HAUSMÜLLDEPONIEN* ABGELAGERTE ABFALLMENGEN 

AUS BADEN-WÜRTTEMBERG
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1975 – 2019 

IN 1.000 TONNEN

Abfallart 1975 1977 1980 1982 1984 1987 1990 1992 1994 1996 1998

sonstige Abfälle 1) 317   184   159   189   282   334   697   618   380   297   314   

Bodenaushub, Bauschutt, Straßenaufbruch 2) 4.573   4.432   4.722   3.970   4.879   4.167   3.661   1.155   672   466   581   

Kommunale Klärschlämme 3) 679   276   378   462   536   599   677   486   307   56   35   

Gewerbe- und Baustellenabfälle 4) 754   920   1.221   1.422   1.657   1.937   2.479   1.746   1.042   555   445   

Haus- und Sperrmüll 3.025   2.286   2.115   2.162   2.046   2.056   1.727   1.601   1.459   1.288   1.072   

Abfallart 2000 2002 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

sonstige Abfälle 1) 293   553   532   422   126   53   73   58   56   64   63   

Bodenaushub, Bauschutt, Straßenaufbruch 2) 598   546   688   540   305   138   240   281   221   304   326   

Kommunale Klärschlämme 3) 24   21   15   6   –  –  –  –  0   –  0   

Gewerbe- und Baustellenabfälle 4) 351   288   321   158   32   26   31   37   39   65   51   

Haus- und Sperrmüll 975   749   737   333   –  –  –  –  –  –  –  

Abfallart 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

sonstige Abfälle 1) 46   44   32   46   48   68   53   

Bodenaushub, Bauschutt, Straßenaufbruch 2) 290   379   362   373   373   433   455   

Kommunale Klärschlämme 3) 0   0   0   0   0   0   0   

Gewerbe- und Baustellenabfälle 4) 38   53   61   52   40   36   35   

Haus- und Sperrmüll –  –  –  –  –  –  –  
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*	 Ab 2008 liegen für die Wertstoffmengen der Dualen Systeme keine vollständigen Mengenangaben vor.
1)	Ohne Schrott aus Kompostierungsanlagen.
2)	 Textilien, Altfette, Verbunde (Flüssigkartons), Kabel, Teppiche, etc.; 2008, 2009, 2011 und 2018: Einschließlich sortierter LVP-Mengen, sofern 

Angaben vorhanden und keine Aufteilung auf einzelne Wertstoffarten möglich.
3)	Einschließlich Schrott aus Kompostierungs- und Vergärungsanlagen.
4)	Bis 2015 einschließlich Schrott aus Müllverbrennungs- und mechanisch-biologischen Abfallbehandlungsanlagen: 1990 – 2005 aus der Abfall-

bilanzerhebung; 2006 – 2015 anteilig aus der Erhebung der Abfallentsorgung ermittelt.
5)	Ab 2008: Einschließlich Teilmengen aus gewerblicher Sammlung bei Haushalten (Blaue Tonne).

MENGENENTWICKLUNG VON WERTSTOFFEN SOWIE ABFÄLLEN 

AUS DER BIOTONNE UND GRÜNABFÄLLEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG

1990 – 2019* 

IN 1.000 TONNEN
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18Fraktionen 1990 1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016 2017 2018 2019

Grünabfälle 303 441 613 695 777 919 851 786 799 849 855 919 994 1.001 1.001 956 989 

Abfälle aus
der Biotonne1) 16 56 178 349 396 434 437 435 434 437 439 467 488 536 545 553 568 

Sonstige
Wertstoffe2) 8 14 20 35 37 37 39 41 36 48 27 25 27 30 31 37 32 

Holz 23 57 95 118 129 142 132 165 211 231 223 248 241 270 271 279 289 

Kunststoffe 23 40 93 93 101 109 114 98 105 97 97 96 91 107 109 100 90 

Metalle3) 4) 101 159 188 192 182 193 189 144 150 118 116 111 100 95 95 96 94 

Glas 197 240 290 318 338 332 327 293 285 279 277 279 276 278 275 270 271 

Papier5) 434 600 740 748 811 876 851 850 895 896 881 879 878 859 849 835 822 
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*, 1), 2), 3), 4) und 5) siehe Seite 34.

1990 – 2019* 

IN KILOGRAMM JE EINWOHNER
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BASIS VOLKSZÄHLUNG 1987

BASIS ZENSUS 2011

Fraktionen 1990 1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 2010 2011

Grünabfälle 31   44   60   67   75   88   80   73   74   79   80   86   

Abfälle aus der Biotonne1) 2   6   17   34   38   41   41   41   40   41   41   42   

Sonstige Wertstoffe2) 1   1   2   3   4   3   4   4   3   4   3   3   

Holz 2   6   9   11   12   14   12   15   20   22   21   22   

Kunststoffe 2   4   9   9   10   10   11   9   10   9   9   9   

Metalle3) 4) 10   16   18   19   17   18   18   13   14   11   11   10   

Glas 20   24   28   31   33   32   31   27   27   26   26   26   

Papier5) 45   60   72   72   78   83   80   79   83   83   82   83   

Fraktionen 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Grünabfälle 88   87   85   93   90 92 91 87 89

Abfälle aus der Biotonne1) 43   44   45   46   45 49 50 50 51

Sonstige Wertstoffe2) 3   2   2   3   3 3 3 3 3

Holz 23   24   24   23   23 25 25 25 26

Kunststoffe 9   9   8   9   9 10 10 9 8

Metalle3) 4) 11   11   10   9   10 9 9 9 8

Glas 27   26   26   26   26 25 25 24 24

Papier5) 85   83   83   82   80 79 77 76 74
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*	 Für die Wertstoffmengen der Dualen Systeme liegen keine vollständigen Mengenangaben vor.
1)	Einschließlich Schrott aus Kompostierungs- und Vergärungsanlagen.
2)	Altfette, Kabel etc.
3)	Einschließlich Teilmengen aus gewerblicher Sammlung bei Haushalten (Blaue Tonne).
4) Quelle: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit, Datenmeldungen an die EU-Kommission 2015 bis 2018.

GETRENNT ERFASSTE WERTSTOFFMENGEN* 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 2019 (PROZENTUALE ANTEILE)

2019
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MINDESTERFASSUNGSQUOTE FÜR ELEK-

TRO- UND ELEKTRONIKALTGERÄTE

Gemäß Elektro- und Elektronikgerätegesetz (Elek-

troG) wird seit 2016 die Mindesterfassungsquote auf 

Basis der bundesweit in Verkehr gebrachten Elektro-

geräte jährlich neu berechnet. Eine länderspezifische 

Quote für Baden-Württemberg kann aus den Vor-

schriften des ElektroG nicht abgeleitet werden.

Bis einschließlich 2018 galt in Deutschland eine jähr-

liche Mindesterfassungsquote in Höhe von 45 Prozent 

des Durchschnittsgewichts der Elektro- und Elektro-

nikgeräte, die in den drei Vorjahren in Verkehr ge-

bracht wurden. Dies umfasst sowohl privat als auch 

gewerblich genutzte Geräte. Die Quote ist in der 

Summe aller Sammelsysteme, also von örE, Herstellern 

und Handel sowie durch die Sammlung der gewerblich 

genutzten Altgeräte zusammen zu realisieren. Im Jahr 

2018 verfehlte Deutschland mit einer Erfassungsquote 

von gut 43 Prozent die geforderte Mindestquote. Die 

spezifische Sammelmenge aus privaten Haushalten be-

trug im Bundesdurchschnitt 9,3 kg/Ea 4. Zu den Erfas-

sungsquoten, die im Jahr 2019 in Deutschland erreicht 

wurden, liegt bisher noch kein Bericht vor. Ab 2019 er-

höht sich die gesetzliche Mindesterfassungsquote auf 

65 Prozent der in Verkehr gebrachten Mengen.
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*	 Einschließlich Lampen. Ab 2016 einschließlich Photovoltaikanlagen. 
1)	Hochgerechnete Werte.
2)	Die Bildschirme mit einer Oberfläche von mehr als 100 cm² enthalten.

MENGENENTWICKLUNG VON ELEKTRO- UND ELEKTRONIKALTGERÄTEN* 

AUS KOMMUNALER SAMMLUNG 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG

A
bb

ild
un

g 
21

1993 – 2019 

IN KILOGRAMM JE EINWOHNER

A
bb

ild
un

g 
22

AUFKOMMEN AN ELEKTRO-/ ELEKTRONIKALTGERÄTEN AUS KOMMUNALER SAMMLUNG 

NACH SAMMELGRUPPEN (SG) 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG · 2019 (PROZENTUALE ANTEILE)

2019 

INSGESAMT 82 TSD. TONNEN
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Kreisergebnisse

  Die öffentlich-rechtliche Abfallentsorgung in 

Baden-Württemberg unterliegt regional sehr unter-

schiedlichen strukturellen Rahmenbedingungen 

(siehe Tabelle  3, Abbildung 9). Als Analyseraster für 

die Kreisergebnisse der Abfallbilanzerhebung bietet 

sich daher die siedlungsstrukturelle Kreistypisierung 

des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumfor-

schung an. Zur Typenbildung werden ausschließlich 

Siedlungsstrukturmerkmale, unter anderem die Ein-

wohnerdichte, herangezogen. Es werden vier ver-

schiedene Kreistypen unterschieden: kreisfreie 

Großstädte, städtische Kreise, ländliche Kreise mit 

Verdichtungsansätzen sowie dünn besiedelte ländli-

che Kreise. Da dem Typ „dünn besiedelte ländliche 

Kreise“ in Baden-Württemberg lediglich der Main-

Tauber-Kreis zuzuordnen ist, werden in den folgen-

den Darstellungen alle ländlichen Kreise in einer 

Gruppe zusammengefasst. Durch die Zuordnung zu 

den Kreistypen ist eine bessere Vergleichbarkeit zwi-

schen den Kreisen hinsichtlich der Zusammenset-

zung des kommunalen Abfallaufkommens wie auch 

der Mengenentwicklung gegeben. Auch können die 

Stadt- und Landkreise die Abfallbilanz nutzen, um 

sich mit anderen Kreisen ähnlicher Siedlungsstruktur 

zu messen und vor allem die eigenen Leistungen und 

Erfolge in der Abfallwirtschaft zu dokumentieren. Die 

so genannten “Landesligen“ (Abbildungen 23 bis 25) 

stellen ein interkommunales Benchmarking dar.

Die Rangfolge der Kreise in den Landesligen richtet 

sich jeweils nach dem Aufkommen an häuslichen Ab-

fällen je Einwohner. Landesliga I zeigt das Haus- und 

Sperrmüllaufkommen in den Stadt- und Landkreisen. 

Das Aufkommen an Restabfällen, insbesondere an 

Hausmüll, fällt umso geringer aus, je umfassender die 

Getrenntsammlung von Wertstoffen und Bioabfällen 

gelingt. Die getrennte Sammlung dieser werthaltigen 

Fraktionen ermöglicht deren hochwertige Verwer-

tung und damit die Nutzung der häuslichen Abfälle 

als Ressource. Insofern ist das Haus- und Sperrmüll-

aufkommen ein Gradmesser dafür, wie weit die öf-

fentlich-rechtlichen Entsorgungsträger (örE) in ihren 

Bemühungen um eine ressourcenschonende Abfall-

bewirtschaftung und (Rest-) Abfallvermeidung erfolg-

reich waren.

Zwischen 2010 und 2017 ging das einwohnerbezo-

gene Haus- und Sperrmüllaufkommen zurück und 

erreichte mit durchschnittlich 139 kg/Ea den nied-

rigsten Stand überhaupt seit Einführung der baden-

württembergischen Abfallbilanz im Jahr 1990. Aktuell 

beträgt das Pro-Kopf-Aufkommen wie bereits im Vor-

jahr 140 kg/Ea.

Im Allgemeinen fällt in ländlichen Kreisen mit durch-

schnittlich 125 kg/Ea weniger Haus- und Sperrmüll 

an als in städtischen Kreisen und kreisfreien Groß-

städten mit im Schnitt 134 kg/Ea beziehungsweise 

170 kg/Ea. Nichtsdestotrotz wurde das landesweit ge-

ringste Haus- und Sperrmüllaufkommen in Höhe von 

67 kg/Ea im Landkreis Calw erzielt, der zu den städ-

tischen Kreisen gezählt wird. Der Spitzenreiter mit 

dem niedrigsten Aufkommen unter den ländlichen 

Kreisen war mit 72 kg/Ea der Landkreis Freudenstadt. 
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Die Gruppe der kreisfreien Großstädte führte weiter-

hin Freiburg mit 108 kg/Ea an, gefolgt von Ulm mit 

127 kg/Ea. Je nachdem, wie die Entsorgung gewerb-

licher Abfälle in den einzelnen Kreisen organisiert ist, 

sind im Haus- und Sperrmüllaufkommen auch unter-

schiedliche Mengen an Geschäftsmüll enthalten.

Im Jahr 2019 bestand für die Bürgerinnen und Bürger 

in 37 von 44 Stadt- und Landkreisen in Baden-Würt-

temberg flächendeckend die Möglichkeit zur Nutzung 

einer Biotonne oder von Biobeuteln (Landkreis Göp-

pingen und Ostalbkreis). Im Alb-Donau-Kreis und im 

Neckar-Odenwald-Kreis erfolgte die getrennte Samm-

lung bisher in Teilgebieten und wird aktuell auf das 

gesamte Kreisgebiet ausgedehnt. In den nächsten Jah-

ren werden auch die Landkreise Karlsruhe, Biberach 

und Sigmaringen eine separate Bioabfallsammlung an-

bieten. In den Landkreisen Emmendingen und Orten-

aukreis stünde eine getrennte Erfassung von Bioabfall 

in Konkurrenz zur dort praktizierten mechanisch-bio-

logischen Restabfallbehandlung.

Bis zum Jahr 2020 soll nach dem Abfallwirtschafts-

plan in Baden-Württemberg die Menge an getrennt 

gesammelten Abfällen aus der Biotonne auf durch-

schnittlich 60 kg/Ea angehoben werden. Zwar lag der 

Landesdurchschnitt im Jahr 2019 erst bei 51 kg/Ea, 

jedoch streuten die Pro-Kopf-Aufkommen der einzel-

nen Stadt- und Landkreise relativ weit um diesen Wert 

(Abbildung 24). Insgesamt überschritten 18 Stadt- 

und Landkreise den Zielwert von 60 kg/Ea. Beson-

ders hohe Sammelmengen erzielte mit 126 kg/Ea der 

Stadtkreis Baden-Baden. Auch der Main-Tauber-Kreis 

und der Landkreis Konstanz lagen mit 108 kg/Ea be-

ziehungsweise 104 kg/Ea deutlich über dem Landes-

durchschnitt.

Der Großteil der baden-württembergischen Stadt- 

und Landkreise konnte seit 1996 die Getrenntsamm-

lung von häuslichen Abfällen ausweiten. Das heißt 

der Anteil der getrennt gesammelten Abfälle aus der 

Biotonne und der Wertstoffe aus Haushalten nahm zu, 

während gleichzeitig der Anteil des Haus- und Sperr-

mülls abnahm (siehe Abbildung 27).

Auf der Grundlage der Verpackungsverordnung werden 

Leichtverpackungen (LVP) seit dem Jahr 1993 flächen-

deckend getrennt erfasst. Hierunter fallen Verkaufsver-

packungen aus Metall und Kunststoffen (einschließlich 

Styropor) sowie Flüssigkartons (Verbunde). Die Samm-

lung erfolgt in der Regel über die Dualen Systeme als 

Wertstoffgemisch (Gelber Sack/Gelbe Tonne) sowie 

als (sortenreine) Anlieferung an den Wertstoffhöfen. 

Davon abweichend bestehen in einigen Kreisen Son-

dersammelsysteme, zum Beispiel die grünen Tonnen 

FLACH und RUND im Landkreis Ludwigsburg. Die 

Vielfalt der Sammelsysteme erschwert die einheit-

liche statistische Erfassung der LVP-Sammelmengen. 

Die Kreisergebnisse sind untereinander nur bedingt 

vergleichbar. Durchschnittlich sammelte im Jahr 2019 

jeder Baden-Württemberger etwa 31 kg/Ea an Leicht-

verpackungen (vor der Sortierung, siehe Abbildung 35).

Auch beim Wertstoffaufkommen nach Sortierung (Ab-

bildungen 29 bis 33), im Einzelnen bei Papier, Metallen 

und Kunststoffen, sind Kreisvergleiche nur einge-

schränkt möglich. Häufig fehlen den örE die Mengen-

nachweise der Dualen Systeme über die verwertbaren 

Wertstofffraktionen aus den Verpackungssammlungen. 

So konnten zuletzt nur noch 24 Stadt- und Landkreise 

die sortierten Wertstoffmengen vollständig, das heißt 

einschließlich des Anteils aus den Dualen Systemen 

melden (auch hochgerechnete Werte). Dabei handelt 

es sich um die Landkreise Böblingen, Göppingen, 

Ludwigsburg, Heilbronn, Schwäbisch Hall, Main-Tau-

ber-Kreis, Karlsruhe, Rastatt, Rhein-Neckar-Kreis, 

Calw, Enzkreis, Freudenstadt, Breisgau-Hochschwarz-

wald, Ortenaukreis, Schwarzwald-Baar-Kreis, Lörrach, 

Waldshut, Reutlingen, Alb-Donau-Kreis, Bodensee-

kreis und Sigmaringen. Außerdem liegen die sortier-

ten Wertstoffmengen vollständig aus den Stadtkreisen 

Heilbronn, Karlsruhe und Ulm vor.
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Die Altpapier-Erfassungssysteme variieren sowohl 

zwischen den Stadt- und Landkreisen Baden-Würt-

tembergs als auch innerhalb der einzelnen Entsor-

gungsgebiete. In 33 der insgesamt 44 Kreise erfolgt die 

Altpapiersammlung im Grundsatz über den öffentlich-

rechtlichen Träger. In den anderen Kreisen erfolgt sie 

flächendeckend oder gebietsweise gewerblich. Sechs 

der elf Kreise mit gewerblicher Altpapiersammlung 

können Angaben über die privat gesammelten Men-

gen (einschließlich Teilmengen) machen, die auch im 

Landeswert berücksichtigt sind. Landesweit ging bei 

der Mehrheit der Stadt- und Landkreise das Altpapier-

aufkommen je Einwohner gegenüber dem Vorjahr zu-

rück. Es sank durchschnittlich um gut ein Kilogramm 

auf nun 74 kg/Ea.

Das Pro-Kopf-Aufkommen der durch die örE gesam-

melten Elektro- und Elektronikaltgeräte war in den 

einzelnen Stadt- und Landkreisen sehr unterschied-

lich. Es streute zwischen 3,7 kg/Ea in der Landes-

hauptstadt Stuttgart und 12,2 kg/Ea in Baden-Baden. 

Doch auch der Spitzenreiter musste im Vergleich zum 

Vorjahr einen Rückgang beim Elektroschrott hinneh-

men (Baden-Baden 2018: 12,6 kg/Ea). Spürbare Zu-

gewinne zwischen plus 1,6 und 1,1 kg/Ea gegenüber 

2018 verbuchten lediglich drei Stadt- und Landkreise, 

nämlich der Ortenaukreis, die Stadt Pforzheim und 

der Neckar-Odenwald-Kreis.

Alle Stadt- und Landkreise Baden-Württembergs füh-

ren getrennte Sammlungen für Grünabfälle durch. Das 

durchschnittliche Pro-Kopf-Aufkommen an Grünab-

fällen im Land betrug 2019 rund 89 kg/Ea. Auch hier 

überschritten zahlreiche Kreise bereits den Zielwert 

von 90 kg/Ea, den sich das Land für das Jahr 2020 ge-

setzt hat. Die Sammelmengen in den einzelnen Krei-

sen reichten von 5 kg/Ea im Stadtkreis Pforzheim bis 

259 kg/Ea in Baden-Baden.

3.1 ERSATZBRENNSTOFFE (EBS)

  Ersatzbrennstoffe (EBS) sind Brennstoffe, die 

mittels unterschiedlicher Aufbereitungsverfahren aus 

Abfällen hergestellt werden. EBS können in Kraftwer-

ken fossile Brennstoffe ersetzen und leisten so einen 

Beitrag zu Ressourcenschonung und CO2-Minderung.

Häufig sind die in Stoffstrom-, Sortier- und Schredder-

anlagen gewonnenen EBS den Kreisen nicht direkt 

zuordenbar, weshalb das EBS-Aufkommen nicht für 

alle Landkreise gesondert ausgewiesen werden kann.

Für das Jahr 2019 konnten folgende Landkreise 

Angaben über gewonnene EBS-Mengen machen:

Esslingen (21.244 Tonnen), Göppingen (16.406 Ton-

nen), Main-Tauber-Kreis (806 Tonnen), Ostalbkreis 

(1.717 Tonnen), Karlsruhe (49.119 Tonnen), Neckar-

Odenwald-Kreis (3.388 Tonnen), Calw (1.282 Ton-

nen), Breisgau-Hochschwarzwald (2.112 Tonnen), 

Schwarzwald-Baar-Kreis (2.731 Tonnen), Konstanz 

(2.202 Tonnen), Zollernalbkreis (4.006 Tonnen), Bi-

berach (2.743 Tonnen), Bodenseekreis (1.390 Tonnen) 

und Sigmaringen (818 Tonnen). Sowie die Stadtkreise 

Stuttgart (3.258 Tonnen), Heilbronn (2.773 Tonnen), 

Karlsruhe (3.146 Tonnen) und Freiburg im Breisgau 

(1.792 Tonnen).
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AUFKOMMEN AN HAUS- UND SPERRMÜLL EINSCHLIESSLICH GESCHÄFTSMÜLL 

AUS ÖFFENTLICHER SAMMLUNG 2018 UND 2019 

(OHNE WERTSTOFFE, ABFÄLLE AUS DER BIOTONNE UND GRÜNABFÄLLE) · LANDESLIGA I
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232018 2019

Aufkommen
insgesamt

davon
Hausmüll

davon
Sperrmüll

Aufkommen
insgesamt

davon
Hausmüll

davon
Sperrmüll

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 1.543.516 140 1.314.252 119 229.264 21 1.548.223 140 1.312.408 118 235.815 21

Kreisfreie Großstädte

Freiburg, Stadt 24.911 109 20.763 91 4.148 18 24.963 108 21.038 91 3.925 17

Ulm, Stadt 15.404 122 11.945 95 3.459 27 16.042 127 12.008 95 4.034 32

Heidelberg, Stadt 23.405 146 18.546 116 4.859 30 23.200 145 18.417 115 4.783 30

Karlsruhe, Stadt 45.275 145 36.273 116 9.002 29 46.427 149 37.755 121 8.672 28

Pforzheim, Stadt 21.611 173 19.529 156 2.082 17 21.477 171 19.213 153 2.264 18

Heilbronn, Stadt 22.643 180 19.238 153 3.405 27 22.692 180 19.180 152 3.512 28

Stuttgart, Stadt 118.048 186 102.144 161 15.904 25 116.505 183 100.414 158 16.091 25

Mannheim, Stadt 72.660 235 59.083 191 13.577 44 72.656 235 58.827 190 13.829 45

Städtische Kreise

Calw 10.321 65 9.965 63 356 2 10.655 67 10.204 64 451 3

Rastatt 20.199 87 16.932 73 3.267 14 20.748 90 17.137 74 3.611 16

Ravensburg 26.394 93 22.170 78 4.224 15 27.090 95 22.380 78 4.710 17

Tübingen 22.098 98 18.432 81 3.666 16 21.993 97 18.296 80 3.697 16

Zollernalbkreis 19.839 105 15.435 82 4.404 23 19.917 105 15.435 82 4.482 24

Heidenheim 13.786 104 12.125 92 1.661 13 14.003 105 12.320 93 1.683 13

Ostalbkreis 36.854 118 23.483 75 13.371 43 34.422 110 23.389 74 11.033 35

Rottweil 15.678 113 12.722 91 2.956 21 15.665 112 12.785 91 2.880 21

Bodenseekreis 24.482 114 21.186 98 3.296 15 25.294 116 21.639 99 3.655 17

Rems-Murr-Kreis 53.790 126 43.122 101 10.668 25 53.477 125 42.567 100 10.910 26

Rhein-Neckar-Kreis 67.444 123 58.821 108 8.623 16 68.937 126 59.679 109 9.258 17

Konstanz 35.283 124 32.536 114 2.747 10 36.215 127 33.365 117 2.850 10

Tuttlingen 18.302 131 15.332 110 2.970 21 18.514 132 15.377 109 3.137 22

Ludwigsburg 72.871 134 65.208 120 7.663 14 72.354 133 64.404 118 7.950 15

Reutlingen 37.736 132 32.747 114 4.989 17 38.266 134 32.770 114 5.496 19

Schwarzwald-Baar-K. 28.484 135 25.522 121 2.962 14 28.502 134 25.550 120 2.952 14

Esslingen 70.689 132 63.406 119 7.283 14 71.712 134 63.968 120 7.744 14

Karlsruhe, Land 60.991 137 51.573 116 9.418 21 60.874 137 51.416 116 9.458 21

Enzkreis 29.571 149 23.815 120 5.756 29 27.715 139 21.982 110 5.733 29

Böblingen 55.455 142 44.588 114 10.867 28 56.760 144 44.907 114 11.853 30

Breisgau-Hochschw. 37.911 143 28.036 106 9.875 37 38.455 146 28.202 107 10.253 39

Lörrach 37.176 163 32.369 142 4.807 21 34.827 152 30.595 134 4.232 18

Baden-Baden, Stadt 8.424 154 6.050 110 2.374 43 8.654 157 6.050 110 2.604 47

Heilbronn, Land 53.338 156 50.092 146 3.246 9 54.169 157 51.071 148 3.098 9

Emmendingen 30.242 183 26.619 161 3.623 22 30.422 183 26.595 160 3.827 23

Göppingen 49.899 194 43.100 168 6.799 26 49.232 191 42.316 164 6.916 27

Ortenaukreis 89.147 208 78.337 183 10.810 25 89.495 208 78.241 182 11.254 26

Ländliche Kreise

Freudenstadt 8.700 74 6.231 53 2.469 21 8.523 72 6.071 51 2.452 21

Main-Tauber-Kreis 11.756 89 10.153 77 1.603 12 12.370 93 10.627 80 1.743 13

Hohenlohekreis 12.285 110 11.239 101 1.046 9 13.033 116 11.439 102 1.594 14

Alb-Donau-Kreis 22.514 115 20.301 104 2.213 11 23.495 119 20.643 105 2.852 14

Neckar-Odenwald-K. 19.466 136 17.788 124 1.678 12 17.236 120 15.449 108 1.787 12

Schwäbisch-Hall 26.363 135 24.549 126 1.814 9 27.064 138 24.818 126 2.246 11

Waldshut 24.772 145 21.540 126 3.232 19 24.295 142 20.897 122 3.398 20

Biberach 29.877 150 27.265 137 2.612 13 29.748 148 27.403 137 2.345 12

Sigmaringen 17.422 134 13.942 107 3.480 27 20.130 154 15.569 119 4.561 35
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AUFKOMMEN AN ABFÄLLEN AUS DER BIOTONNE AUS GETRENNTER ERFASSUNG 

2018 UND 2019 · LANDESLIGA II
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Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 1) 553.194  50  568.440  51  

Kreisfreie Großstädte

Freiburg, Stadt 15.545  68  15.669  68  

Heidelberg, Stadt 9.126  57  9.216  58  

Heilbronn, Stadt 6.785  54  6.957  55  

Karlsruhe, Stadt 14.276  46  14.048  45  

Stuttgart, Stadt 24.705  39  25.310  40  

Ulm, Stadt 4.835  38  4.842  38  

Mannheim, Stadt 9.577  31  9.759  32  

Pforzheim, Stadt 3.437  27  3.834  30  

Städtische Kreise

Baden-Baden, Stadt 7.130  130  6.908  126  

Konstanz 29.678  104  29.830  104  

Rhein-Neckar-Kreis 43.470  79  47.203  86  

Tuttlingen 12.499  89  12.086  86  

Rems-Murr-Kreis 35.896  84  36.448  85  

Böblingen 32.685  84  32.504  83  

Rastatt 18.148  79  18.331  79  

Calw 12.785  81  12.469  79  

Bodenseekreis 16.209  75  16.479  76  

Heilbronn, Land 24.137  71  25.484  74  

Esslingen 37.912  71  37.357  70  

Breisgau-Hochschwarzwald 17.803  67  17.701  67  

Rottweil 9.551  69  9.249  66  

Reutlingen 18.021  63  17.881  62  

Heidenheim 7.766  59  7.736  58  

Ludwigsburg 30.842  57  31.515  58  

Lörrach 10.934  48  13.003  57  

Zollernalbkreis 10.020  53  10.057  53  

Schwarzwald-Baar-Kreis 9.730  46  9.703  46  

Tübingen 9.298  41  9.388  41  

Ostalbkreis 2) 10.410  33  10.429  33  

Ravensburg 8.569  30  8.875  31  

Enzkreis 3.745  19  3.051  15  

Göppingen 2) 1.496  6  1.607  6  

Karlsruhe, Land  –   –   –   –  

Emmendingen 3)  –   –   –   –  

Ortenaukreis 3)  –   –   –   –  

Ländliche Kreise

Main-Tauber-Kreis 14.501  110  14.376  108  

Hohenlohekreis 10.017  90  10.562  94  

Freudenstadt 10.815  92  10.569  90  

Schwäbisch Hall 7.548  39  7.417  38  

Waldshut  –   –  6.360  37  

Neckar-Odenwald-Kreis 1) 4) 1.357  9  2.042  14  

Alb-Donau-Kreis 1) 1.936  10  2.185  11  

Biberach  –   –   –   –  

Sigmaringen  –   –   –   –  

1) Keine flächendeckende Erfassung von Abfällen aus der Biotonne.
2) Einsammlung erfolgt über Biobeutel.

3) Aufgrund der mechanisch-biologischen Behandlung werden Bioabfälle 
zusammen mit dem Restabfall erfasst.

4) Pilotprojekt Gemeinde Rosenberg, Hardheim und Buchen.
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1), 2), 3) und 4) siehe Seite 44.
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AUFKOMMEN AN WERTSTOFFEN AUS HAUSHALTEN (VOR DER SORTIERUNG) 

2018 UND 2019 · LANDESLIGA III
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252018 2019

Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 1.807.985 164 1.815.548 164

Kreisfreie Großstädte

Ulm, Stadt 23.751 189 24.119 191

Karlsruhe, Stadt 51.812 166 50.688 162

Pforzheim, Stadt 19.752 158 20.124 160

Heilbronn, Stadt 19.270 153 19.979 158

Freiburg, Stadt 35.632 155 34.515 150

Heidelberg, Stadt 22.959 143 22.908 143

Mannheim, Stadt 43.180 140 42.308 137

Stuttgart, Stadt 68.045 107 67.944 107

Städtische Kreise

Baden-Baden, Stadt 11.899 217 12.068 219

Calw 32.496 206 32.642 206

Karlsruhe, Land 87.083 196 88.291 198

Bodenseekreis 41.827 194 42.565 196

Lörrach 44.139 193 43.009 188

Zollernalbkreis 33.886 180 34.816 184

Rhein-Neckar-Kreis 100.184 183 100.168 183

Ortenaukreis 76.258 178 76.963 179

Rastatt 40.864 177 41.283 178

Enzkreis 37.956 191 35.316 177

Ostalbkreis 53.033 169 55.118 175

Heidenheim 23.174 175 23.298 175

Schwarzwald-Baar-Kreis 36.620 173 36.796 173

Emmendingen 29.043 176 27.652 167

Rems-Murr-Kreis 67.153 158 71.094 167

Esslingen 86.428 162 87.228 163

Ludwigsburg 88.308 162 87.976 161

Göppingen 39.612 154 40.980 159

Tuttlingen 22.550 161 22.305 159

Böblingen 62.927 161 61.289 156

Konstanz 43.533 153 43.867 153

Breisgau-Hochschwarzwald 39.011 147 39.120 149

Reutlingen 41.884 146 42.068 147

Heilbronn, Land 48.388 141 49.692 144

Rottweil 19.791 142 19.920 143

Tübingen 29.824 132 29.979 132

Ravensburg 36.913 130 37.350 131

Ländliche Kreise

Waldshut 37.348 219 36.851 216

Neckar-Odenwald-Kreis 29.502 206 29.995 209

Main-Tauber-Kreis 23.584 178 26.030 196

Sigmaringen 24.307 186 23.790 182

Freudenstadt 21.449 182 21.411 181

Biberach 34.233 172 34.674 173

Alb-Donau-Kreis 35.724 183 33.467 170

Hohenlohekreis 17.958 161 18.368 163

Schwäbisch-Hall 24.695 126 25.524 130
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Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 221.016  20    228.970  21    

    Stuttgart, Stadt 18.288  29    13.944  22    
    Böblingen 17.082  44    18.823  48    
    Esslingen 5.411  10    5.446  10    

    Göppingen 3.393  13    3.101  12    

    Ludwigsburg 18.212  33    21.342  39    

    Rems-Murr-Kreis 9.994  23    11.600  27    

    Heilbronn, Stadt 645  5    650  5    

    Heilbronn, Land 5.320  16    5.553  16    

    Hohenlohekreis 783  7    574  5    

    Schwäbisch Hall 450  2    599  3    

    Main-Tauber-Kreis 9.347  71    9.168  69    

    Heidenheim 5.864  44    7.169  54    

    Ostalbkreis 5.532  18    3.981  13    

    Baden-Baden, Stadt 3.039  55    3.196  58    

    Karlsruhe, Stadt 3.500  11    3.734  12    

    Karlsruhe, Land 19.713  44    19.879  45    

    Rastatt 2.627  11    2.837  12    

    Heidelberg, Stadt 4.262  27    4.358  27    

    Mannheim, Stadt 12.832  42    13.302  43    

    Neckar-Odenwald-Kreis 4.965  35    6.572  46    

    Rhein-Neckar-Kreis 349  1    474  1    

    Pforzheim, Stadt 1.305  10    1.785  14    

    Calw 10.872  69    11.245  71    

    Enzkreis 716  4    770  4    

    Freudenstadt 4.554  39    5.340  45    

    Freiburg, Stadt 2.188  10    2.165  9    

    Breisgau-Hochschwarzwald 2.371  9    3.535  13    

    Emmendingen 1.054  6    1.250  8    

    Ortenaukreis 764  2    969  2    

    Rottweil 4.447  32    4.347  31    

    Schwarzwald-Baar-Kreis 2.358  11    2.551  12    

    Tuttlingen 964  7    1.916  14    

    Konstanz –  –    6  0    

    Lörrach 3.691  16    4.917  21    

    Waldshut 6.698  39    3.067  18    

    Reutlingen 1.436  5    1.654  6    

    Tübingen 813  4    1.003  4    

    Zollernalbkreis 2.985  16    3.231  17    

    Ulm, Stadt 1.309  10    2.306  18    

    Alb-Donau-Kreis 2.721  14    2.054  10    

    Biberach 5.122  26    5.108  25    

    Bodenseekreis 8.777  41    9.149  42    

    Ravensburg 3.183  11    3.948  14    

    Sigmaringen 1.080  8    352  3    
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*	 Ohne Recyclingbaustoffe mineralisch; einschließlich Schrott aus Kompostierungs- und Vergärungsanlagen.
1)	 Für die Wertstoffe der Dualen Systeme liegen keine vollständigen Mengenangaben vor.
2)	Einschließlich von Gewerbebetrieben bei privaten Haushalten erfasste Papiermengen (Blaue Tonne).

2018 2019

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 1) 2) 1.616.387 146    528.964 48    1.598.015 144    521.884 47    

Stuttgart, Stadt 68.919 109    23.584 37    67.848 107    23.277 37    
Böblingen 62.918 161    23.218 59    61.280 156    23.023 59    
Esslingen 69.308 130    19.886 37    69.238 130    19.930 37    

Göppingen 2) 37.013 144    13.102 51    38.202 148    13.040 51    

Ludwigsburg 77.497 143    30.304 56    73.236 134    25.036 46    

Rems-Murr-Kreis 52.382 123    14.176 33    55.696 131    16.388 38    

Heilbronn, Stadt 20.523 163    6.722 54    20.626 163    6.458 51    

Heilbronn, Land 51.221 150    14.067 41    52.417 152    14.331 42    

Hohenlohekreis 14.583 130    3.602 32    14.361 128    3.671 33    

Schwäbisch Hall 23.371 120    9.917 51    24.055 122    9.959 51    

Main-Tauber-Kreis 22.742 172    8.621 65    25.224 190    9.683 73    

Heidenheim 19.114 144    6.032 46    19.264 145    5.848 44    

Ostalbkreis 44.495 142    11.720 37    46.404 148    11.751 37    

Baden-Baden, Stadt 10.536 192    3.302 60    10.585 192    3.316 60    

Karlsruhe, Stadt 2) 46.685 150    13.396 43    43.542 139    13.648 44    

Karlsruhe, Land 67.019 151    20.281 46    73.185 164    27.212 61    

Rastatt 37.938 164    18.555 80    38.293 165    18.789 81    

Heidelberg, Stadt 20.135 126    7.486 47    19.162 120    4.847 30    

Mannheim, Stadt 34.188 111    9.329 30    33.097 107    13.085 42    

Neckar-Odenwald-Kreis 26.679 186    8.250 58    25.678 179    7.170 50    

Rhein-Neckar-Kreis 83.062 152    13.438 25    80.815 147    13.620 25    

Pforzheim, Stadt 15.824 126    5.146 41    16.000 127    4.969 39    

Calw 31.239 198    9.836 62    31.663 199    9.157 58    

Enzkreis 34.442 173    12.438 63    29.651 149    8.458 42    

Freudenstadt 2) 17.035 145    4.162 35    16.867 143    4.081 35    

Freiburg, Stadt 30.177 132    8.486 37    28.988 126    8.614 37    

Breisgau-Hochschwarzwald 40.050 151    14.798 56    39.074 148    19.466 74    

Emmendingen 24.016 145    5.786 35    22.648 137    4.510 27    

Ortenaukreis 72.896 170    27.668 65    73.442 171    27.320 63    

Rottweil 18.919 136    6.734 48    18.998 136    6.843 49    

Schwarzwald-Baar-Kreis 35.718 169    10.920 52    34.812 164    8.980 42    

Tuttlingen 21.308 152    8.348 60    17.458 124    4.864 35    

Konstanz 41.290 145    20.980 74    41.155 144    20.897 73    

Lörrach 2) 41.912 183    14.718 64    40.348 176    14.135 62    

Waldshut 36.429 214    11.200 66    35.800 209    11.474 67    

Reutlingen 32.600 114    10.365 36    32.471 113    10.382 36    

Tübingen 21.248 94    7.018 31    21.474 94    7.270 32    

Zollernalbkreis 28.442 151    8.022 43    29.241 155    8.175 43    

Ulm, Stadt 2) 22.439 178    8.668 69    22.932 181    8.495 67    

Alb-Donau-Kreis 2) 32.113 164    10.833 55    30.436 155    10.213 52    

Biberach 29.802 149    6.339 32    29.858 149    6.348 32    

Bodenseekreis 40.099 186    13.607 63    40.251 185    13.151 60    

Ravensburg 35.220 124    16.198 57    30.789 108    13.495 47    

Sigmaringen 22.841 175    7.706 59    21.451 164    6.505 50    
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1) Einschließlich von Gewerbebetrieben bei privaten Haushalten erfassten Mengen (Blaue Tonne).

2018 2019

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 1) 834.967     76     143.791     13     822.492     74     149.693     14     

Stuttgart, Stadt 41.928     66     10.850     17     41.317     65     10.850     17     
Böblingen 29.848     76     8.358     21     29.085     74     8.144     21     
Esslingen 38.558     72     6.940     13     37.998     71     6.840     13     

Göppingen 1) 20.439     80     3.063     12     19.697     76     2.954     11     

Ludwigsburg 41.407     76     9.656     18     41.180     76     9.656     18     

Rems-Murr-Kreis 30.280     71     4.058     10     30.686     72     4.112     10     

Heilbronn, Stadt 8.607     69     879     7     8.794     70     879     7     

Heilbronn, Land 25.545     75     3.917     11     25.738     75     4.123     12     

Hohenlohekreis 8.846     79     1.028     9     9.009     80     1.072     10     

Schwäbisch Hall 12.619     65     1.632     8     12.955     66     1.652     8     

Main-Tauber-Kreis 9.733     74     1.727     13     10.917     82     1.938     15     

Heidenheim 10.579     80     2.625     20     10.516     79     2.609     20     

Ostalbkreis 24.323     78     3.750     12     24.132     77     3.750     12     

Baden-Baden, Stadt 5.014     91     1.254     23     4.944     90     1.236     22     

Karlsruhe, Stadt 1) 20.479     66     2.253     7     20.109     64     2.212     7     

Karlsruhe, Land 35.967     81     6.371     14     35.510     80     6.039     14     

Rastatt 17.446     76     3.528     15     17.144     74     3.456     15     

Heidelberg, Stadt 10.366     65     1.783     11     10.065     63     -     -     

Mannheim, Stadt 20.545     67     3.278     11     19.691     64     6.883     22     

Neckar-Odenwald-Kreis 11.733     82     1.874     13     11.778     82     2.460     17     

Rhein-Neckar-Kreis 39.943     73     4.813     9     38.952     71     4.813     9     

Pforzheim, Stadt 8.718     70     2.180     17     8.422     67     2.106     17     

Calw 10.955     69     1.176     7     12.065     76     1.165     7     

Enzkreis 16.746     84     2.679     13     15.994     80     2.749     14     

Freudenstadt 1) 9.596     81     1.119     10     9.632     82     992     8     

Freiburg, Stadt 19.134     83     2.002     9     17.855     78     2.002     9     

Breisgau-Hochschwarzwald 22.029     83     2.521     10     21.454     81     6.762     26     

Emmendingen 14.708     89     1.200     7     13.127     79     -     -     

Ortenaukreis 35.659     83     6.422     15     36.249     84     6.947     16     

Rottweil 10.478     75     1.060     8     10.262     73     1.060     8     

Schwarzwald-Baar-Kreis 16.727     79     2.042     10     16.264     76     263     1     

Tuttlingen 10.519     75     1.716     12     10.269     73     1.664     12     

Konstanz 21.281     75     8.094     28     21.047     74     8.323     29     

Lörrach 1) 20.654     90     3.541     15     19.025     83     3.204     14     

Waldshut 14.656     86     2.623     15     13.873     81     2.454     14     

Reutlingen 21.104     74     3.588     13     20.808     73     3.537     12     

Tübingen 10.147     45     1.199     5     10.012     44     1.446     6     

Zollernalbkreis 14.933     79     3.317     18     14.937     79     3.318     18     

Ulm, Stadt 1) 9.480     75     1.367     11     9.354     74     1.450     11     

Alb-Donau-Kreis 1) 15.542     79     982     5     14.946     76     1.459     7     

Biberach 18.394     92     2.006     10     18.077     90     1.987     10     

Bodenseekreis 18.135     84     4.297     20     17.774     82     4.152     19     

Ravensburg 20.312     71     3.564     13     20.240     71     5.395     19     

Sigmaringen 10.855     83     1.459     11     10.589     81     1.580     12     
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*  Einschließlich Flachglas.

2018 2019

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 270.421     24     252.859     23     270.895     24     253.037     23     

    Stuttgart, Stadt 12.734     20     12.734     20     12.427     20     12.427     20     
    Böblingen 9.319     24     9.183     23     9.307     24     9.157     23     
    Esslingen 12.907     24     12.907     24     13.045     24     13.045     24     

    Göppingen 5.360     21     5.360     21     5.366     21     5.366     21     

    Ludwigsburg 9.437     17     9.437     17     6.569     12     6.569     12     

    Rems-Murr-Kreis 10.115     24     10.115     24     12.272     29     12.272     29     

    Heilbronn, Stadt 2.348     19     2.348     19     2.323     18     2.323     18     

    Heilbronn, Land 7.520     22     7.520     22     7.534     22     7.534     22     

    Hohenlohekreis 2.560     23     2.560     23     2.583     23     2.583     23     

    Schwäbisch Hall 4.523     23     4.425     23     4.458     23     4.316     22     

    Main-Tauber-Kreis 3.315     25     3.315     25     4.539     34     4.539     34     

    Heidenheim 3.495     26     3.356     25     3.342     25     3.196     24     

    Ostalbkreis 7.644     24     7.468     24     7.715     25     7.513     24     

    Baden-Baden, Stadt 2.048     37     2.048     37     2.080     38     2.080     38     

    Karlsruhe, Stadt 7.197     23     6.994     22     7.635     24     7.434     24     

    Karlsruhe, Land 11.332     26     11.236     25     11.450     26     11.392     26     

    Rastatt 6.432     28     6.388     28     6.872     30     6.820     29     

    Heidelberg, Stadt 4.100     26     4.010     25     4.185     26     4.089     26     

    Mannheim, Stadt 6.051     20     6.051     20     6.202     20     6.202     20     

    Neckar-Odenwald-Kreis 3.471     24     3.471     24     3.552     25     3.552     25     

    Rhein-Neckar-Kreis 14.851     27     –     –     14.904     27     –     –     

    Pforzheim, Stadt 3.082     25     2.966     24     2.976     24     2.863     23     

    Calw 4.734     30     4.551     29     4.765     30     4.565     29     

    Enzkreis 5.350     27     5.350     27     2.302     12     2.302     12     

    Freudenstadt 3.058     26     3.021     26     3.107     26     3.065     26     

    Freiburg, Stadt 6.484     28     6.484     28     6.612     29     6.612     29     

    Breisgau-Hochschwarzwald 7.734     29     7.734     29     8.244     31     8.244     31     

    Emmendingen 4.586     28     4.586     28     4.510     27     4.510     27     

    Ortenaukreis 11.504     27     11.504     27     11.605     27     11.605     27     

    Rottweil 3.307     24     3.307     24     3.367     24     3.367     24     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 5.648     27     5.339     25     5.764     27     5.433     26     

    Tuttlingen 3.287     23     3.162     23     3.332     24     3.200     23     

    Konstanz 7.772     27     7.772     27     7.935     28     7.935     28     

    Lörrach 6.498     28     6.498     28     6.378     28     6.378     28     

    Waldshut 5.437     32     5.075     30     5.869     34     5.439     32     

    Reutlingen 6.816     24     6.777     24     6.887     24     6.845     24     

    Tübingen 5.976     26     5.819     26     5.981     26     5.824     26     

    Zollernalbkreis 4.675     25     4.675     25     4.828     26     4.828     26     

    Ulm, Stadt 3.339     27     3.339     27     3.459     27     3.459     27     

    Alb-Donau-Kreis 4.301     22     4.209     22     4.304     22     4.209     21     

    Biberach 4.642     23     4.333     22     4.726     24     4.361     22     

    Bodenseekreis 4.938     23     4.938     23     5.058     23     5.058     23     

    Ravensburg 7.151     25     7.151     25     7.325     26     7.325     26     

    Sigmaringen 3.343     26     3.343     26     3.201     24     3.201     24     
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*	 Einschließlich Schrott aus Kompostierungs- und Vergärungsanlagen.
1)	 Für die Wertstoffe der Dualen Systeme liegen keine vollständigen Mengenangaben vor.

METALLE* NACH DER SORTIERUNG 

2018 UND 2019
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322018 2019

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Kreise 1) Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 1) 95.616     8,7     28.923     2,6     94.079     8,5     26.849     2,4     

    Stuttgart, Stadt 1.591     2,5     –     –     1.968     3,1     –     –     
    Böblingen 5.303     13,6     844     2,2     5.258     13,4     877     2,2     
    Esslingen 3.391     6,4     –     –     3.665     6,9     –     –     

    Göppingen 2.522     9,8     718     2,8     2.644     10,3     720     2,8     

    Ludwigsburg 5.269     9,7     2.728     5,0     4.572     8,4     1.835     3,4     

    Rems-Murr-Kreis 2.411     5,7     –     –     2.652     6,2     –     –     

    Heilbronn, Stadt 1.319     10,5     606     4,8     1.509     12,0     678     5,4     

    Heilbronn, Land 2.162     6,3     592     1,7     2.247     6,5     580     1,7     

    Hohenlohekreis 537     4,8     –     –     530     4,7     –     –     

    Schwäbisch Hall 1.668     8,5     743     3,8     1.535     7,8     631     3,2     

    Main-Tauber-Kreis 2.487     18,8     951     7,2     2.086     15,7     615     4,6     

    Heidenheim 783     5,9     51     0,4     868     6,5     43     0,3     

    Ostalbkreis 2.825     9,0     467     1,5     2.921     9,3     456     1,5     

    Baden-Baden, Stadt 366     6,7     –     –     373     6,8     –     –     

    Karlsruhe, Stadt 2.180     7,0     968     3,1     2.002     6,4     974     3,1     

    Karlsruhe, Land 2.568     5,8     588     1,3     3.511     7,9     1.949     4,4     

    Rastatt 2.038     8,8     1.318     5,7     2.193     9,5     1.404     6,1     

    Heidelberg, Stadt 1.146     7,2     388     2,4     950     5,9     179     1,1     

    Mannheim, Stadt 1.114     3,6     –     –     1.115     3,6     –     –     

    Neckar-Odenwald-Kreis 1.049     7,3     454     3,2     981     6,8     197     1,4     

    Rhein-Neckar-Kreis 5.089     9,3     2.491     4,6     4.760     8,7     2.491     4,5     

    Pforzheim, Stadt 768     6,1     –     –     908     7,2     –     –     

    Calw 2.103     13,3     634     4,0     2.052     12,9     689     4,3     

    Enzkreis 2.132     10,7     878     4,4     2.128     10,7     863     4,3     

    Freudenstadt 545     4,6     –     –     574     4,9     –     –     

    Freiburg, Stadt 1.011     4,4     –     –     984     4,3     –     –     

    Breisgau-Hochschwarzwald 2.557     9,7     1.068     4,0     2.291     8,7     1.037     3,9     

    Emmendingen 1.174     7,1     –     –     1.331     8,0     –     –     

    Ortenaukreis 3.586     8,4     1.516     3,5     3.912     9,1     1.698     3,9     

    Rottweil 749     5,4     540     3,9     746     5,3     492     3,5     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 2.643     12,5     797     3,8     2.404     11,3     747     3,5     

    Tuttlingen 2.368     16,9     674     4,8     1.513     10,8     –     –     

    Konstanz 2.199     7,7     1.051     3,7     2.343     8,2     1.081     3,8     

    Lörrach 3.590     15,7     1.102     4,8     3.579     15,6     1.061     4,6     

    Waldshut 4.586     26,9     828     4,9     3.364     19,7     847     5,0     

    Reutlingen 1.059     3,7     –     –     1.055     3,7     –     –     

    Tübingen 666     2,9     –     –     752     3,3     –     –     

    Zollernalbkreis 1.740     9,2     16     0,1     1.835     9,7     12     0,1     

    Ulm, Stadt 1.598     12,7     571     4,5     1.673     13,2     517     4,1     

    Alb-Donau-Kreis 4.481     22,9     3.021     15,4     4.132     21,0     2.035     10,3     

    Biberach 1.334     6,7     –     –     1.243     6,2     –     –     

    Bodenseekreis 4.047     18,8     934     4,3     4.115     18,9     964     4,4     

    Ravensburg 1.174     4,1     763     2,7     1.115     3,9     775     2,7     

    Sigmaringen 1.688     12,9     623     4,8     1.690     12,9     402     3,1     
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1)	 Für die Wertstoffe der Dualen Systeme liegen keine vollständigen Mengenangaben vor.

KUNSTSTOFFE NACH DER SORTIERUNG 

2018 UND 2019

Ta
be

lle
 z

u 
A

bb
ild

un
g 

332018 2019

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Aufkommen
insgesamt

darunter Erfassung
über Duale Systeme

Kreise 1) Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 1) 99.854     9,0     84.774     7,7     89.670     8,1     79.276     7,2     

    Stuttgart, Stadt 84     0,1     –     –     101     0,2     –     –     
    Böblingen 6.108     15,6     4.290     11,0     6.162     15,7     4.289     10,9     
    Esslingen 44     0,1     39     0,1     51     0,1     45     0,1     

    Göppingen 3.432     13     3.388     13,2     3.421     13     3.421     13,3     

    Ludwigsburg 8.164     15,0     8.007     14,7     6.528     12,0     6.362     11,7     

    Rems-Murr-Kreis 216     0,5     3     0,0     246     0,6     4     0,0     

    Heilbronn, Stadt 2.814     22,4     2.547     20,3     2.467     19,6     2.183     17,3     

    Heilbronn, Land 2.475     7,2     1.753     5,1     2.548     7,4     1.802     5,2     

    Hohenlohekreis 94     0,8     14     0,1     34     0,3     16     0,1     

    Schwäbisch Hall 2.891     14,8     2.738     14,0     3.071     15,6     2.915     14,8     

    Main-Tauber-Kreis 2.743     20,7     2.192     16,6     1.955     14,7     1.439     10,9     

    Heidenheim 118     0,9     –     –     118     0,9     –     –     

    Ostalbkreis 433     1,4     35     0,1     468     1,5     32     0,1     

    Baden-Baden, Stadt –     –     –     –     –     –     –     –     

    Karlsruhe, Stadt 7.419     23,8     2.769     8,9     4.444     14,2     2.573     8,2     

    Karlsruhe, Land 1.712     3,9     1.552     3,5     7.255     16,3     7.083     15,9     

    Rastatt 6.544     28,3     6.416     27,8     6.200     26,8     6.073     26,2     

    Heidelberg, Stadt 1.131     7,1     1.131     7,1     502     3,1     502     3,1     

    Mannheim, Stadt 90     0,3     –     –     –     –     –     –     

    Neckar-Odenwald-Kreis 2.277     15,9     2.175     15,2     933     6,5     834     5,8     

    Rhein-Neckar-Kreis 7.342     13,4     5.750     10,5     5.575     10,2     5.750     10,5     

    Pforzheim, Stadt –     –     –     –     –     –     –     –     

    Calw 3.332     21,1     3.000     19,0     2.822     17,8     2.482     15,6     

    Enzkreis 3.556     17,9     3.386     17,1     2.527     12,7     2.364     11,9     

    Freudenstadt 285     2,4     22     0,2     264     2,2     24     0,2     

    Freiburg, Stadt 265     1,2     –     –     273     1,2     –     –     

    Breisgau-Hochschwarzwald 2.837     10,7     2.776     10,5     2.933     11,1     2.880     10,9     

    Emmendingen 724     4,4     –     –     768     4,6     –     –     

    Ortenaukreis 7.189     16,8     7.186     16,8     6.211     14,4     6.206     14,4     

    Rottweil 1.503     10,8     1.503     10,8     1.652     11,8     1.652     11,8     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 2.375     11,2     2.219     10,5     2.198     10,3     2.174     10,2     

    Tuttlingen 2.061     14,7     2.061     14,7     –     –     –     –     

    Konstanz 3.461     12,2     3.318     11,7     3.152     11,0     2.994     10,5     

    Lörrach 2.857     12,5     2.857     12,5     2.938     12,8     2.938     12,8     

    Waldshut 2.624     15,4     2.136     12,5     2.789     16,3     2.300     13,5     

    Reutlingen –     –     –     –     –     –     –     –     

    Tübingen 16     0,1     –     –     3     0,0     –     –     

    Zollernalbkreis 184     1,0     14     0,1     196     1,0     17     0,1     

    Ulm, Stadt 3.354     26,7     2.982     23,7     3.109     24,6     2.699     21,3     

    Alb-Donau-Kreis 1.974     10,1     1.812     9,3     1.706     8,7     1.554     7,9     

    Biberach 417     2,1     –     –     377     1,9     –     –     

    Bodenseekreis 2.911     13,5     2.905     13,5     2.561     11,8     2.557     11,8     

    Ravensburg –     –     –     –     –     –     –     –     

    Sigmaringen 1.798     13,8     1.798     13,8     1.112     8,5     1.112     8,5     
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PROBLEMSTOFFE AUS GETRENNTER ERFASSUNG 

2018 UND 2019
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342018 2019

Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 8.381     0,76     8.814     0,79     

    Stuttgart, Stadt 143     0,23     159     0,25     

    Böblingen 154     0,39     162     0,41     

    Esslingen 262     0,49     274     0,51     

    Göppingen 203     0,79     223     0,87     

    Ludwigsburg 414     0,76     421     0,77     

    Rems-Murr-Kreis 455     1,07     471     1,10     

    Heilbronn, Stadt 97     0,77     94     0,75     

    Heilbronn, Land 370     1,08     382     1,11     

    Hohenlohekreis 44     0,39     50     0,44     

    Schwäbisch Hall 160     0,82     157     0,80     

    Main-Tauber-Kreis 30     0,23     34     0,26     

    Heidenheim 116     0,88     138     1,04     

    Ostalbkreis 287     0,92     323     1,03     

    Baden-Baden, Stadt 85     1,55     80     1,45     

    Karlsruhe, Stadt 402     1,29     450     1,44     

    Karlsruhe, Land 380     0,86     380     0,85     

    Rastatt 227     0,98     251     1,08     

    Heidelberg, Stadt 162     1,01     173     1,08     

    Mannheim, Stadt 376     1,22     375     1,21     

    Neckar-Odenwald-Kreis 159     1,11     177     1,23     

    Rhein-Neckar-Kreis 142     0,26     138     0,25     

    Pforzheim, Stadt 53     0,42     64     0,51     

    Calw 115     0,73     106     0,67     

    Enzkreis 144     0,73     163     0,82     

    Freudenstadt 183     1,55     169     1,43     

    Freiburg, Stadt 259     1,13     265     1,15     

    Breisgau-Hochschwarzwald 312     1,18     350     1,33     

    Emmendingen 125     0,76     145     0,87     

    Ortenaukreis 490     1,14     502     1,17     

    Rottweil 217     1,56     222     1,59     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 90     0,43     95     0,45     

    Tuttlingen 133     0,95     156     1,11     

    Konstanz 205     0,72     225     0,79     

    Lörrach 111     0,49     87     0,38     

    Waldshut 217     1,27     245     1,43     

    Reutlingen 103     0,36     113     0,39     

    Tübingen 81     0,36     82     0,36     

    Zollernalbkreis 136     0,72     138     0,73     

    Ulm, Stadt 132     1,05     143     1,13     

    Alb-Donau-Kreis 39     0,20     39     0,20     

    Biberach 132     0,66     122     0,61     

    Bodenseekreis 233     1,08     232     1,07     

    Ravensburg 155     0,55     180     0,63     

    Sigmaringen 48     0,37     59     0,45     
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LEICHTVERPACKUNGEN* VOR DER SORTIERUNG** 

2018 UND 2019
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*	 FE-Schrott, NE-Schrott, Aluminium, Kunststoff, Styropor, Flüssigkartons.
**	Berechnete Werte bei Erfassung über gemischte Wertstofftonne bzw. Miterfassung von PPK.
1)	Nur sortenreine Erfassung.

2018 2019

Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 337.365     31     344.482     31     

    Stuttgart, Stadt 11.222     18     11.458     18     

    Böblingen 1) 5.677     15     5.722     15     

    Esslingen 17.184     32     18.056     34     

    Göppingen 7.429     29     7.498     29     

    Ludwigsburg 22.022     40     23.551     43     

    Rems-Murr-Kreis 14.788     35     15.405     36     

    Heilbronn, Stadt 4.582     36     4.744     38     

 Heilbronn, Land 1) 2.630     8     2.674     8     

    Hohenlohekreis 4.017     36     4.023     36     

    Schwäbisch Hall 5.184     27     5.460     28     

    Main-Tauber-Kreis 4.421     33     4.012     30     

    Heidenheim 4.241     32     4.204     32     

    Ostalbkreis 9.040     29     9.202     29     

    Baden-Baden, Stadt 2.157     39     2.215     40     

    Karlsruhe, Stadt 7.342     24     8.373     27     

    Karlsruhe, Land 25.208     57     27.016     61     

    Rastatt 11.565     50     11.503     50     

    Heidelberg, Stadt 4.525     28     4.510     28     

    Mannheim, Stadt 9.082     29     9.211     30     

    Neckar-Odenwald-Kreis 6.489     45     6.522     45     

    Rhein-Neckar-Kreis 12.055     22     12.589     23     

    Pforzheim, Stadt 4.069     33     4.289     34     

    Calw 5.449     34     4.866     31     

    Enzkreis 7.923     40     9.038     45     

    Freudenstadt 4.447     38     4.580     39     

    Freiburg, Stadt 5.550     24     5.527     24     

    Breisgau-Hochschwarzwald 6.820     26     7.059     27     

    Emmendingen 5.027     30     5.004     30     

    Ortenaukreis 13.104     31     12.289     29     

    Rottweil 3.239     23     3.338     24     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 5.089     24     5.268     25     

    Tuttlingen 4.712     34     4.847     34     

    Konstanz 7.357     26     7.351     26     

    Lörrach 6.906     30     7.214     32     

    Waldshut 5.161     30     5.653     33     

    Reutlingen 8.883     31     9.121     32     

    Tübingen 8.576     38     8.690     38     

    Zollernalbkreis 6.550     35     6.741     36     

    Ulm, Stadt 5.274     42     4.773     38     

    Alb-Donau-Kreis 9.253     47     7.576     38     

    Biberach 5.470     27     5.656     28     

    Bodenseekreis 6.100     28     6.255     29     

    Ravensburg 7.176     25     7.336     26     

    Sigmaringen 4.370     34     4.063     31     
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ELEKTRO- UND ELEKTRONIKALTGERÄTE* AUS GETRENNTER ERFASSUNG 

2018 UND 2019
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*	 Einschließlich Lampen und Photovoltaikmodule.

2018 2019

Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 81.480     7,4     82.350     7,4     

    Stuttgart, Stadt 2.536     4,0     2.382     3,7     

    Böblingen 3.620     9,3     3.545     9,0     

    Esslingen 3.335     6,2     3.840     7,2     

    Göppingen 2.735     10,7     2.742     10,6     

    Ludwigsburg 3.847     7,1     3.962     7,3     

    Rems-Murr-Kreis 3.287     7,7     3.461     8,1     

    Heilbronn, Stadt 830     6,6     958     7,6     

    Heilbronn, Land 1.939     5,7     2.239     6,5     

    Hohenlohekreis 1.006     9,0     1.038     9,2     

    Schwäbisch Hall 1.569     8,0     1.660     8,4     

    Main-Tauber-Kreis 1.175     8,9     1.156     8,7     

    Heidenheim 1.136     8,6     1.131     8,5     

    Ostalbkreis 2.923     9,3     2.842     9,0     

    Baden-Baden, Stadt 692     12,6     674     12,2     

    Karlsruhe, Stadt 2.418     7,8     2.341     7,5     

    Karlsruhe, Land 2.090     4,7     2.123     4,8     

    Rastatt 1.955     8,5     2.031     8,8     

    Heidelberg, Stadt 810     5,1     774     4,8     

    Mannheim, Stadt 1.422     4,6     1.515     4,9     

    Neckar-Odenwald-Kreis 1.136     7,9     1.290     9,0     

    Rhein-Neckar-Kreis 2.358     4,3     2.559     4,7     

    Pforzheim, Stadt 1.196     9,6     1.344     10,7     

    Calw 1.585     10,0     1.618     10,2     

    Enzkreis 1.217     6,1     1.236     6,2     

    Freudenstadt 799     6,8     748     6,3     

    Freiburg, Stadt 1.509     6,6     1.529     6,6     

    Breisgau-Hochschwarzwald 2.413     9,1     2.359     9,0     

    Emmendingen 1.519     9,2     1.468     8,9     

    Ortenaukreis 3.898     9,1     4.624     10,7     

    Rottweil 848     6,1     586     4,2     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 2.292     10,8     2.069     9,7     

    Tuttlingen 1.396     10,0     1.343     9,6     

    Konstanz 2.172     7,6     2.241     7,8     

    Lörrach 2.069     9,0     2.046     8,9     

    Waldshut 1.654     9,7     1.623     9,5     

    Reutlingen 1.542     5,4     1.592     5,6     

    Tübingen 1.308     5,8     1.319     5,8     

    Zollernalbkreis 1.619     8,6     1.082     5,7     

    Ulm, Stadt 1.115     8,9     1.103     8,7     

    Alb-Donau-Kreis 1.197     6,1     1.206     6,1     

    Biberach 1.977     9,9     1.715     8,6     

    Bodenseekreis 1.880     8,7     1.971     9,1     

    Ravensburg 2.294     8,1     2.364     8,3     

    Sigmaringen 1.162     8,9     901     6,9     
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ABFÄLLE AUS DER BIOTONNE AUS GETRENNTER ERFASSUNG 

2018 UND 2019
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1)	Quelle: Abfallwirtschaftsplan Baden-Württemberg, Teilplan Siedlungsabfälle.
2)	Keine flächendeckende Erfassung von Abfällen aus der Biotonne.
3) Einsammlung erfolgt über Biobeutel.
4) Pilotprojekt Gemeinde Rosenberg, Hardheim und Buchen.
5)	Aufgrund der mechanisch-biologischen Behandlung werden Bioabfälle zusammen mit dem Restabfall erfasst.

2018 2019

Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 2) 553.194     50     568.440     51     

    Stuttgart, Stadt 24.705     39     25.310     40     

    Böblingen 32.685     84     32.504     83     

    Esslingen 37.912     71     37.357     70     

    Göppingen 3) 1.496     6     1.607     6     

    Ludwigsburg 30.842     57     31.515     58     

    Rems-Murr-Kreis 35.896     84     36.448     85     

    Heilbronn, Stadt 6.785     54     6.957     55     

    Heilbronn, Land 24.137     71     25.484     74     

    Hohenlohekreis 10.017     90     10.562     94     

    Schwäbisch Hall 7.548     39     7.417     38     

    Main-Tauber-Kreis 14.501     110     14.376     108     

    Heidenheim 7.766     59     7.736     58     

    Ostalbkreis 3) 10.410     33     10.429     33     

    Baden-Baden, Stadt 7.130     130     6.908     126     

    Karlsruhe, Stadt 14.276     46     14.048     45     

    Karlsruhe, Land –     –     –     –     

    Rastatt 18.148     79     18.331     79     

    Heidelberg, Stadt 9.126     57     9.216     58     

    Mannheim, Stadt 9.577     31     9.759     32     

    Neckar-Odenwald-Kreis 2) 4) 1.357     9     2.042     14     

    Rhein-Neckar-Kreis 43.470     79     47.203     86     

    Pforzheim, Stadt 3.437     27     3.834     30     

    Calw 12.785     81     12.469     79     

    Enzkreis 3.745     19     3.051     15     

    Freudenstadt 10.815     92     10.569     90     

    Freiburg, Stadt 15.545     68     15.669     68     

    Breisgau-Hochschwarzwald 17.803     67     17.701     67     

    Emmendingen 5) –     –     –     –     

    Ortenaukreis 5) –     –     –     –     

    Rottweil 9.551     69     9.249     66     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 9.730     46     9.703     46     

    Tuttlingen 12.499     89     12.086     86     

    Konstanz 29.678     104     29.830     104     

    Lörrach 10.934     48     13.003     57     

    Waldshut –     –     6.360     37     

    Reutlingen 18.021     63     17.881     62     

    Tübingen 9.298     41     9.388     41     

    Zollernalbkreis 10.020     53     10.057     53     

    Ulm, Stadt 4.835     38     4.842     38     

    Alb-Donau-Kreis 2) 1.936     10     2.185     11     

    Biberach –     –     –     –     

    Bodenseekreis 16.209     75     16.479     76     

    Ravensburg 8.569     30     8.875     31     

    Sigmaringen –     –     –     –     
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GRÜNABFÄLLE AUS GETRENNTER ERFASSUNG 
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Aufkommen
insgesamt

Aufkommen
insgesamt

Kreise Tonnen kg/Ea Tonnen kg/Ea

Baden-Württemberg 956.088     87     989.240     89     

    Stuttgart, Stadt 31.836     50     32.863     52     

    Böblingen 28.516     73     37.420     95     

    Esslingen 35.678     67     36.698     69     

    Göppingen 32.868     128     27.258     106     

    Ludwigsburg 43.231     80     44.497     82     

    Rems-Murr-Kreis 24.191     57     29.233     69     

    Heilbronn, Stadt 10.623     85     10.804     86     

    Heilbronn, Land 22.206     65     28.619     83     

    Hohenlohekreis 15.160     136     18.148     161     

    Schwäbisch Hall 11.233     58     14.571     74     

    Main-Tauber-Kreis 8.260     62     7.436     56     

    Heidenheim 8.840     67     9.218     69     

    Ostalbkreis 30.797     98     31.899     102     

    Baden-Baden, Stadt 14.145     258     14.282     259     

    Karlsruhe, Stadt 27.284     88     27.750     89     

    Karlsruhe, Land 85.396     192     80.941     182     

    Rastatt 34.458     149     32.856     142     

    Heidelberg, Stadt 5.000     31     4.769     30     

    Mannheim, Stadt 5.628     18     6.086     20     

    Neckar-Odenwald-Kreis 26.381     184     28.412     198     

    Rhein-Neckar-Kreis 26.193     48     22.410     41     

    Pforzheim, Stadt 525     4     649     5     

    Calw 17.471     111     18.959     119     

    Enzkreis 41.025     207     35.469     178     

    Freudenstadt 6.717     57     6.828     58     

    Freiburg, Stadt 11.784     51     12.313     53     

    Breisgau-Hochschwarzwald 23.825     90     24.140     92     

    Emmendingen 19.676     119     20.063     121     

    Ortenaukreis 47.156     110     49.943     116     

    Rottweil 12.662     91     11.288     81     

    Schwarzwald-Baar-Kreis 18.616     88     19.615     92     

    Tuttlingen 11.866     85     11.364     81     

    Konstanz 9.448     33     11.190     39     

    Lörrach 31.512     138     28.127     123     

    Waldshut 25.812     151     33.500     196     

    Reutlingen 27.044     94     27.442     96     

    Tübingen 11.911     53     13.525     59     

    Zollernalbkreis 9.361     50     9.651     51     

    Ulm, Stadt 8.232     65     8.330     66     

    Alb-Donau-Kreis 22.846     117     23.548     120     

    Biberach 17.508     88     18.348     91     

    Bodenseekreis 15.653     73     17.808     82     

    Ravensburg 25.131     88     27.547     97     

    Sigmaringen 12.383     95     13.423     102     
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1) Abfallwirtschaftsplan Baden-Württemberg, Teilplan Siedlungsabfälle.
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Fotografie: KariDesign (Adobe Stock)

Fotografie: KariDesign (Adobe Stock)
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4.1 RECHTLICHER HINTERGRUND UND 

SITUATION IN BADEN-WÜRTTEMBERG

  Bioabfälle stellen einen besonderen Wertstoff dar, 

der im Gegensatz zu den meisten anderen Reststoffen 

sowohl energetisch als auch stofflich genutzt werden 

kann. Seit dem 1. Januar 2015 sind häusliche Bioabfälle 

nach den Regelungen des Kreislaufwirtschaftsgesetzes 

daher getrennt zu erfassen und hochwertig zu verwer-

ten. Damit soll die Nutzung des wertvollen Bioabfalls 

aus den Haushalten auch unter Ressourcen- und Kli-

maschutzaspekten optimiert werden. 

In Baden-Württemberg war im Jahr 2019 in 37 von 44 

Stadt- und Landkreisen flächendeckend die Möglich-

keit zur Nutzung einer separaten Erfassung der häus-

lichen Bioabfälle gegeben. Diese Erfassung wurde in 

den meisten Kreisen mit einer Biotonne durchgeführt, 

Biobeutel wurden lediglich im Landkreis Göppingen 

und im Ostalbkreis genutzt. Im Alb-Donau-Kreis und 

Neckar-Odenwald-Kreis erfolgte 2019 die getrennte 

Sammlung bislang nur in Teilgebieten und wird ak-

tuell auf das gesamte Kreisgebiet ausgedehnt. In den 

Landkreisen Karlsruhe, Sigmaringen und Biberach 

wird die getrennte Bioabfallsammlung ebenfalls in den 

kommenden Jahren eingeführt. 

Im Kreis Emmendingen und im Ortenaukreis wird 

mit Blick auf die mechanisch-biologische Restab-

fallbehandlungsanlage des Zweckverbandes Abfall-

behandlung Kahlenberg (ZAK) auf eine separate 

Bioabfallsammlung verzichtet, da die biogenen Ab-

fallbestandteile für den Betrieb der ZAK-Anlage aus 

technischen Gründen erforderlich sind. Hier wird mit 

einem im Januar 2019 gestarteten Forschungsvorha-

ben eine innovative Sonderlösung für die stoffliche 

Verwertung des Bioabfalls entwickelt, damit auch in 

diesem Sonderfall eine umfassende Verwertung der 

Ressource Bioabfall sichergestellt ist.

Unabhängig von der Sammlung häuslicher Bioabfälle 

besteht in allen Stadt- und Landkreisen Baden-Würt-

tembergs die Möglichkeit zur Getrenntsammlung von 

Grünabfällen. Diese erfolgt im Regelfall im Bringsys-

tem über landesweit 1.083 kommunale Grünabfallsam-

melstellen. Neben Einrichtungen zur ausschließlichen 

Annahme von Grünabfällen beinhaltet die Gesamt-

zahl der Grünabfallsammelstellen auch andere Stand-

orte, zum Beispiel Wertstoffhöfe mit Containern für 

Grünabfälle. In den Sommermonaten wird in einigen 

Kreisen zusätzlich eine Sammlung holziger Grünab-

fälle im Holsystem angeboten. 

4.2 SICHERUNG DER QUALITÄT DER BIO-

ABFÄLLE 

  Neben den Bemühungen, allen Bürgerinnen und 

Bürgern eine getrennte Sammlung der häuslichen Bio-

abfälle zu ermöglichen, müssen in einem nächsten 

Schritt die Erfassungsmengen dort weiter gesteigert 

werden, wo bisher nur unterdurchschnittliche Mengen 

gesammelt werden. Mit der höheren Erfassung und 

Verwertung von Bioabfällen rückt zugleich die Qualität 

der daraus entstehenden Komposte und Gärreststoffe 

in den Fokus. Die Öffentlichkeit erwartet zu Recht 

eine einwandfreie Kompostqualität, die frei von Schad-

stoffen und anderen Abfallbestandteilen wie Kunst-

stoffen ist.

Bio- und Grünabfälle
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MENGENENTWICKLUNG DER ABFÄLLE AUS DER BIOTONNE UND GRÜNABFÄLLE 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG
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1990 – 2019 

IN 1.000 TONNEN

1)	Kapazität der biologischen Abfallbehandlungsanlagen (Kompostierungs- und Vergärungsanlagen) mit Standort in Baden-Württemberg 

(Quelle: Bundesstatistik der Abfallentsorgung, Merkmal ab dem Jahr 2005 zweijährlich erfragt).

2)	 Z. B. Verwendung als Biofilter, Herstellung von Pellets, Biomasseheizkraftwerke; einschließlich sonstiger Verwertung.

3)	Behandlung in biologischen Abfallbehandlungsanlagen sowie landwirtschaftliche Direktverwertung.
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39Abfallarten 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001

Biologische Behandlungskapazität 1) 1.123 1.072

Grünabfall Deponierung 34 30 27 17 14 16 17 16 20 23 10 8

Grünabfall stoffl. und energ. Verwertung 2) 0 0 0 0 0 0 1 0 2 4 2 22

Grünabfall biologische Verwertung 3) 269 316 414 513 599 611 677 723 754 797 907 799

Abfälle aus der Biotonne 17 27 57 127 178 268 349 367 396 422 434 422

Abfallarten 2002  2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Biologische Behandlungskapazität 1) 1.086 1.026 970 1.038 1.005 1.269 1.321

Grünabfall Deponierung 10 6 5 4 0 0 0 0 0 0 0 0

Grünabfall stoffl. und energ. Verwertung 2) 31 33 40 60 65 72 110 146 209 265 231 251

Grünabfall biologische Verwertung 3) 809 787 741 740 734 771 739 757 646 661 688 655

Abfälle aus der Biotonne 437 422 435 436 434 443 437 449 440 447 467 473

Abfallarten 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Biologische Behandlungskapazität 1) 1.396 1383 1.306

Grünabfall Deponierung 0 0 0 0 0 0

Grünabfall stoffl. und energ. Verwertung 2) 298 308 311 324 311 304

Grünabfall biologische Verwertung 3) 696 659 690 677 645 686

Abfälle aus der Biotonne 488 482 536 545 553 568
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Für das Umweltministerium gilt bei der Erfassung von 

Bioabfällen das Credo „Qualität vor Quantität“. Denn 

nur aus sortenreinen Bioabfällen ist es möglich, quali-

tativ hochwertige Komposte zu erzeugen, die von den 

Absatzmärkten nachgefragt werden.

Die sortenreine, möglichst fremdstofffreie Erfassung 

häuslicher Bioabfälle ist eine äußerst anspruchsvolle Auf-

gabe und nur mit der Unterstützung aller Bürgerinnen 

und Bürger möglich. Hier kommt der Abfallberatung 

in den Stadt- und Landkreisen eine wichtige Rolle zu. 

4.3.  MENGEN UND ENTSORGUNGSWEGE

  Seit Einführung der Biotonne in den ersten 

Stadt- und Landkreisen zu Anfang der 1990er Jahre hat 

das Aufkommen getrennt gesammelter häuslicher Bio-

abfälle im Land erheblich zugenommen. Im Jahr 1990 

lag das durchschnittliche Pro-Kopf-Aufkommen noch 

bei 2 kg/Ea. Es stieg bis 2000 auf 41 kg/Ea an und sta-

gnierte danach auf diesem Niveau. Erst seit 2011 nahm 

die Sammelmenge wieder zu. Zuletzt wurden rund 

51 kg/Ea gesammelt. 

Auch das Aufkommen an Grünabfällen stieg nach 

einer noch unzureichend ausgebauten Sammlung 

in den 1980er Jahren mit Sammelmengen von rund 

20 kg/Ea zunächst rasch an und erreichte 2000 mit 

88 kg/Ea einen ersten Höhepunkt. Nach Rückgängen 

im Aufkommen bis auf 73 kg/Ea im Jahr 2004 stabi-

lisierte sich das Aufkommen wieder und lag im Jahr 

2019 bei rund 89 kg/Ea. 

In Baden-Württemberg standen 2019 rund 1,6 Millio-

nen Tonnen an kommunalen Bio- und Grünabfällen 

für eine hochwertige Nutzung als energetische und 

stoffliche Ressource zur Verfügung. Bis 2020 soll diese 

Menge auf 1,7 Millionen Tonnen – das entspricht 

durchschnittlich 60 kg/Ea an Bioabfällen und 90 kg/Ea 

an Grünabfällen – gesteigert und so das bei den Haus-

halten vorhandene Potenzial an organischen Abfällen 

besser ausgeschöpft werden. Vor allem die Erfassungs-

quote der energiereichen Küchenabfälle muss deut-

lich angehoben werden. Diese landen noch viel zu 

häufig in der Restmülltonne.

AUFKOMMEN AN ABFÄLLEN AUS DER BIOTONNE UND GRÜNABFÄLLEN 

IN BADEN-WÜRTTEMBERG
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1990 – 2019 UND ZIELE FÜR DAS JAHR 2020 

IN KILOGRAMM JE EINWOHNER

1)	Pro-Kopf-Mengen siehe Seite 29 (Abfälle aus der Biotonne) und Seite 35 (Grünabfälle).
2)	Abfallwirtschaftsplan Baden-Württemberg, Teilplan Siedlungsabfälle.



76 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Bio- und Grünabfälle

AUFKOMMEN UND VERWERTUNG VON ABFÄLLEN AUS DER BIOTONNE 

IN DEN STADT- UND LANDKREISEN BADEN-WÜRTTEMBERGS · 2019
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1)	 Keine flächendeckende Erfassung von Abfällen aus der Biotonne.
2)	Einsammlung erfolgt über Biobeutel.
3)	Pilotprojekt Gemeinde Rosenberg, Hardheim und Buchen.
4)	Aufgrund der mechanisch-biologischen Behandlung werden Bioabfälle zusammen mit dem Restabfall erfasst.

PRO-KOPF-AUFKOMMEN

IN KG JE EINWOHNER

ANTEILE NACH ART

DER VERWERTUNG




